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Gedeckter Rückzug .
Nachdem der erste Tag der Zaberner Schlacht im

Reichstag mit einer Kanonade gegen einen markierten
-Feind , den Preußenbund , glücklich vorübergegangen war ,nahm am zweiten ein Teil der bürgerlichen Parteien eine
überraschende taktische Schwenkung vor und eröffnete ein
Bombardement gegen die Regierung . Schade nur , daß
der Gegner nicht sichtbar wurde und daß die Schüsse blind
waren !

Nach Beendigung der Jnterpellationsdebatte am Frei¬
tag standen am SamStag die Resolutionen und Jnitiativ -
inträge der Parteien über dem Waffengcbrauch des Mili¬
tärs zur Beratung . Ein Teil der Liberalen hatte sich mit
der Hoffnung getragen , daß die Regierung , von einem al¬
ten Mißbrauch abweichend an der Debatte teilneymen und
wenn auch nicht zustimmende so doch beruhigende Erklär¬
ungen abgeben würde.

Die Regierung aber erschien nicht , und diese offenkun¬
dige Mißachtung des Reichstags schien auch vielen bürger¬
lichen Abgeordneten unerträglich . So wurden die Reso¬
lutionen ohne lange Debatte angenommen , die Initiativ¬
anträge an eine Kommission von 21 Mitgliedern verwiesen,und dann vertagte man sich , nachdem die am frühen Vor¬
mittag begonnene Sitzung keine Stunde gedauert hatte.
Die Konservativen blieben mit ihrem Wunsche , nun in der
Etatsberatung fortzufahren , allein , und die Jnter -
ocllationsdebatte , die im Zeichen der Versöhnung zwischen
Regierung und bürgerlichen Parteien gestanden hatte , en¬
dete nun doch abermals mit einem Mißklang .

Eine Verschiebung der parlamentarischen Situation ist
dadurch eingetreten , daß die Nationalliberalen wohl end-
giltig ins Regierungslager abschwenkten . Sie verweiger¬
ten bis auf einige Ausnahmen dem fortschrittlichen Antrag
jede Unterstützung. Sie stimmten nicht einmal für die
Ueberweisung des Antrags an eine Kommission und brach¬
ten damit zum Ausdruck, daß sie den Standpunkt der Re¬
gierung teilen , wonach die Regelung des militärischen
Waffengebrauchs Sache nicht der Gesetzgebung , sondern
des militär -absolutistischen Verordnungswesens ist. Wäh¬
rend Herr Müller -Meiningen zum Entsetzen der v . Payer
und Genossen einen neuen ziemlich scharfen Vorstoß gegen
die Regierung unternahm und Herr Fehrendach um
einige Grade vorsichtiger sekundierte, beschränkte sich Herr
Bassermann darauf , die Hoffnung auszusprechen, daß das
Ergebnis der Nachprüfung dem Reichstag mitgeteilt
würde. Hoffen und Harren . . . 1

Der weitere Verlauf der Dinge läßt sich mit einiger
Wahrscheinlichkeit voraussehen. Wie seine Resolutionen
behandelt werden, weiß der Reichstag auS eigener Erfah¬
rung . Die Initiativanträge werden in der Kommission
von den Konservativen bekämpft, von den Nationallibe -
ralen in keiner Weise unterstützt werden. Das Zentrum
verschanzt sich hinter partikularistische Bedenken, zwischen
Fortschritt und Sozialdemokratie besteht hinsichtlich des
Inhalts des Gesetzes keine Einigkeit . Daß unter diesen
Umständen überhaupt etwas aus der Kommission heraus¬
kommt , ist vollkommen unwahrscheinlich . Würde sich aber
der Reichstag dennoch dazu aufschwingen , ein Gesetz fertig
zu stellen , so würde dieses Gesetz nicht die Zustimmung
des Bundesrats finden.

Die konservativen Reichstagsfeinde nehmen daher die
unerwartete Wendung vom letzten Samstag durchaus nicht
tragisch . Sie reden in ihrer Presse von einem „Hornberger
Schießen" (Kreuzzeitung ) , finden , daß die Freude der
Linksliberalen über ihren vermeintlichen Erfolg von einer
gewissen „versöhnenden Kindlichkeit " sei — „Deutsche
Tageszeitung "

, und die „Post" höhnt : „Ein Rückzug aber
bleibt immer ein Rückzug , und wird als solcher auch em-
vsunden, wenn er mit viel Geräusch verbunden."

Der Sieg der Militärpartei im Reichstag ist größer
und verhängnisvoller als ihr Sieg vor den Straßburger
Kriegsgerichten. Vor den Kriegsgerichten handelte es sich
immer nur um die Entscheidung einzelner Fälle . Im
Reichstag dagegen hat es sich ganz allge -
meinundgrundsätzlichdarumgehandelt , ob
das Recht des preußischen Militärs zum
Waffengebrauch letzten Endes durch Gesetz
oder durchVerordnung zu bestimmen ist .

Allerdings , die geltenden Verordnungen sollen nunmehr
wie versprochen wird , mit dem Gesetz in Einklang gebracht
werden. . Aber diese Uebereinstimmung soll nicht Herberge-
führt werden durch Gesetz , sondern durch Verordnung .
Dieselbe Gewalt , die seit fast hundert Jahren eine Order
aufrechterhalten hat . die zu Gesetz und Verfassung in
Widerspruch steht , hat sich aus eigenem Antrieb dazu her¬
beigelassen zu prüfen , ob eine Aenderung der Order not¬
wendig sei.

Der Gesetzgebung wird damit die Voll¬
macht genommen , die Rechte des Bürgers
gegenüber der militärischen Gewalt abzu -
grenzen . Für die militärische Gewalt ist — das ist uns
in den letzten Tagen gelehrt worden — nicht das Gesetz ,
sondern die Order entscheidend . Führt sie eine Order

- der sogen , allerhöchsten Stelle aus , dann kann sie auch das
cAeieü überschreiten und bleibt straffrei . Der Kaiser resv

seine militärischen Ratgeber machen sich aber ihre Orders
selbst, sie selber entscheiden , was ihrer Ansicht nach mit dem
Gesetz vereinbar ist. Ihre Entscheidung ist Gesetz für das
Militär , sie ist aber auch zuletzt Gesetz für den Bürger , tat¬
sächlicher „Rechts" -Zustand , mag er dem geschriebenen Recht
auch noch so derb ins Gesicht schlagen.Die bürgerlichen Parteien wollen die ungeheure grund¬
sätzliche Bedeutung des Stteits , ob das Gesetz oder der
Absolutismus das letzte Wort sprechen soll, nicht begreifen.Der Reichstag wird in diesem Kampf, den seine bürger¬
lichen Parteien ernstlich gar nicht aufzunehmen wagen,
unterliegen . Er ist jetzt schon unterlegen — trotz Kom¬
mission und oppositionell gestimmten Redensarten .

Daß aber der Kampf damit für alle Zeit zu Ende ist ,wird niemand annehmen , der nicht gewillt ist, den deutschenStaub von den Füßen zu schütteln . Die einfachsten
Grundsätze des bürgerlichen Verfassungsstaats kann ein
modernes Staatswesen nicht ungestraft mit Füßen treten.
Auch im deutschen Reichstag wird sich einmal eine Mehrheit
finden , die das begreift.

Einstweilen steht der patriotische Ton der Debatten in
schrillem Gegensatz zu dem positiven Ergebnis , das die
Reichstagsverhandlungen vom 23 . und 24 . Januar dem
deutschen Vaterlande gebrächt haben. Dieses Ergebnis
heißt : Nicht Deutschland . . . nein : „Rußland ,Rußland über alles , über alles in der
Welt ! "

Deutsche Politik .
Fort mit dem Papierkorb des Bunderats .

Unendlich viel Zeit und Mühen des Reichstags sind letz¬
ten Endes zwecklos aufgewendet, wenn der Bundesrat die
Beschlüsse des Reichstags unberücksichtigt läßt . Das ge¬
schieht in reichem Maße . Das Zentrum hat deshalb zum
Haushalt des Reichsanits des Innern .folgenden Antrag
eingebracht:

Die Zusammenstellung der Entschließungen des DundeS»
rats der Budgetkommission zur Berichterstattung Vorüber zu
überweisen , was bezüglich der als nicht erledigt zu er¬
achtenden Beschlüsse des Reichstages geschehen soll .

Zu grundlegenden Aenderungen in dem den Reichstag
so herabsetzenden Verhältnis wird sich das Zentrum nicht
herbeilassen. Der Antrag verspricht daher wenig Besse¬
rung auf diesem Gebiete.

Kronprinzenbeleidigung .
Gegen den Schriftsteller Hans Leuß ist wegen eines in

der „Welt am Montag " erschienenen Artikels „Wilhelm
der Letzte" ein strafgerichtliches Verfahren eingeleitet wor¬
den . Der Kronprinz soll durch diesen Artikel beleidigt
worden sein,

Nach der offiziösen Presse, dem Reichskanzler , dem
Reichstagspräsidenten wird auch der Staatsanwalt mobil
gemacht zum Schutze des jungen Herrn , der durch sein
Verhalten die Kritik allzu unvorsichtig herausforden .

Das Zeitalter der Majestätsbeleidigungsprozesse ist tot !
Es lebe das Zeitalter der Kronprinzenbeleidigungs¬
prozesse !

Bebels Erbe.
Die „Bayerische Staatszeitung " gibt in ihrer Nr . 15

vom 20. Januar die Zuschrift wieder, die Genosse Hermann
Müller dem „Berliner Tageblatt " in Sachen der Hinter¬
lassenschaft Bebels auf die bekannte Schwindelnottz ge¬
sandt hatte . Im Anschluß daran schreibt die „Bayerische
Staatszeitung " :

Mir hatten -die betreffende Meldung Berliner Blättern
entnommen , denen es vom Narichtenbureau Telegraphen -
union zugegangen war . Man sollte endlich einmal nach so
bündige » Erklärungen aufhörr «, diese Erbschaftssache neu anf -
zuputzrn."

Wir bezweifeln,, daß die der „Staatszeitung " nahe¬
stehende Zentrumspresse sich aus dieser Zurecht¬
weisung viel machen wird . Noch weniger aber ist zu er¬
warten , daß die klerikale Presse , statt über Bebels Erbe
zu schwindeln , ihren Lesern mal ein wenig erzählen
würde von den Einkünften und Reichtümern der kürzlich
gestorbenen Kardinäle Rampolla und Oreglia .
Der letztere , ein Mann von bescheidenen Fähigkeiten und
mäßiger Bildung , hatte ein Jahreseinkommen von 138 000
Lire — 111000 Mark . Das ist aber ein Pappenstiel gegen
Rampollas Einkünfte , der allein als Kardinalstäatssekretär
jährlich eine Million Lire bezog, wozu noch etwa
100 000 Lire aus anderen Aemtern hinzukamen, sodaß er
mehr als sieben Millionen hinterlasien hat. So sehen die
Nachfolger des Menschensohnes aus , der nichts hatte als
ein einziges Gewand , und der nicht mal einen Stein sein
eigen nannte , auf dem er sein Haupt niederlegen konnte .
Und so wird von seinen angeblich berufensten Nachfolgern
die Lehre befolgt, daß man auf alle irdischen Reichtümer
verzichten , alles verkaufen und cs den Armen schenken
soll, und wenn einem zwei Röcke blieben, solle man davon
auch noch einen dem geben , der keinen Rock hat . Wo selbst
die höchsten Kirchenfürsten auf diese Lehren pfeifen, kann
man ncOirlich von den Millionären und Multimillionären
in der Zentrumsvartei nicht erwarten , daß üe ibr Handeln

den Geboten des Nazareners anpasien. Sie tun nicht nurdas nicht , sondern wir finden sie in der ersten Reihe der¬
jenigen, die mit den unentbehrlichsten Lebensmitteln, mft
dem Brote , dem Fleische , der Milch, dem Wohnbedürfnis
usw . schamlosesten Wucher treiben.

Kardinal Kopp gegen die Christen.
Kardinal Kopp, der einst den berühmten Brief über

den verseuchten Westen geschrieben , richtet jetzt in de :
Zeitschrift des Quertreibers Grafen Oppersdorfs, „Wahrheit und Klarheit "

, einen neuen Bannstrahl gegen die
Christen. Der Breslauer Kardinal schreibt :

,-Jn Esten (auf dem christlich - sozialen ArbeiterkongreßD . Red . ) hätte man eS . . . in der Hand gehabt , den gewerk¬
schaftlichen Standpunkt mit weiser Zurückhaltung und kluge:
Schonung des kirchlichen Empfindens zur Geltung zu bringenbei der übrigens milden Erläuterung des Herrn Bischofs vor
Paderborn , und so die Hoffnungen des Episkopats zu recht-
fertigen . Statt besten erging man sich in schroffen und her¬
ausfordernden Redewendungen , die die wohlwollenden Rück¬
sichten des Episkopats völlig mißachtete» und die angewandt «
Milde als nutzlos erwiesen » weshalb letztere auch an einer
anderen kirchlichen Stelle nicht gebilligt wurde . Aus dieser
Vorgängen in Esten erkannte ich selbst, daß eS Selbsttäuschungwar , eine friedliche und versöhnliche Wirkung der Enzyklika
zu erhoffen , und schriÄ daher an den hochwürdtgflcn Bischoivon Paderborn , daß ich diese Vorgänge tief bevauerte und
daher meine Zustimmung z« seine » Erläuterungen dami
zurücknähme."

Der Kardinal kommt zum Schluß auf den Kölner Ge
Werkschaftsprozesses zu sprechen und erklärt :

„In diesem Urteile über die Paderborncr Erläuterungendas ich seit der Essener Versammlung stets festgehalten habe
hat mich leider auch der Verlauf des eben beenveten Prozessesder christlichen Gewerkschaften gegen die sozialdemokratischer
Redakteure noch bestärkt, und ich kann hinzufügen , daß au et
in anderen Stellen , die bei dieser Gelegenheit ausge¬
sprochenen Grundsätze und Ansichten ein großes Aufseher
erregt haben ."

Mit den andern Stellen kann nur Rom gemeint sein
Ein neues Unwetter zieht sich über den Christen zusammen

Zum Kampf zwischen Krankenkassen und Aerzten .
Aus Braunschweig wird gemeldet, das Oberver¬

sicherungsamt habe an die Regierung das dringende Er
suchen gerichtet, eine Einigung zwischen dem Aerzteverbawund den Krankenkassen herbeizuführen , oder den Kranke ,
kassen aufzugeben, bis zu diesem Termin die erforderlich
zwölf Aerzte einzustellen. Das Oberversicherungsamt 1
gründet diesen Antrag damit , daß infolge fehlender w
reichender ärztlicher Versorgung die Zahl der Halb- in '
Ganzinvaliden unverhältnismäßig hoch werden dürfte, w
eine individuelle Behandlung bei der geringen Aerzte ?ft.vollständig unmöglich sei.

Nach einer Meldung aus Leipzig hat sich der Leipzigei
Aerzteverband beschwerdeführend an das Reichsamt del
Innern gewandt , um zu verhindern , daß die Braunschwei¬
ger Krankenkasse 15 in Düsseldorf zur Disposition gestellt«
Aerzte anstelle.

Die Preßfreiheit der Offiziere.
Unter diesem Titel richtet ein Offizier einen Notschrei

an den Reichstag . Im Verlage von Karl Curtius -Berlin
hat er soeben ein Broschürchen erscheinen lassen, das der ,
Rechtszüstand in Bezug auf die journalistische oder schrift¬
stellerische Betätigung der Offiziere seit der Zeit der Karls¬
bader Beschlüsse bis zur Gegenwart behandelt. Der Ver¬
fasser der Schrift betont das verfassungsmäßige Recht auck
der höher stehenden Offiziere , sich der Preßfreiheit zu be
dienen. Dieses Recht sei den Angehörigen des Heeres auck
bis zum November 1871 unverkümmert geblieben . Da¬
mals sei eine Kabinettsorder ergangen , wonach die Offi¬
ziere bei jeder Veröffentlichung die Genehmigung des Chefs
des Generalstabs einzuholen haben. Aber diese Beschrän¬
kung habe sich nur auf Nachrichten über Kriegsereignisse
bezogen . Es sollten dadurch Reibereien zwischen den
Kriegsteilnehmern verhütet werden. Im übrigen sei den
Offizieren ihre verfassungsmäßige Preßfreiheit nach Maß¬
gabe des Preßgesetzes für das deutsche Reich geblieben , bis
nach dem Regierungsantritt Wilhelms H . Von da ab
seien wiederholt Kabinettsorders , teils geheime , teils
öffentliche ergangen , zuerst am 1 . Januar 1800, welche
wedermit der Preßverfügung nochmitdem
Preßgesetz zu verantworten sei . Den für die
Armee bestimmten Kabinettsordres folgten ganz gleiche für
die Marine und für die Schutztruppen. Der Verfasser
ruft am Schlüsse seiner temperamentvollen Klage über du
Verkümmerung der Preßfreiheit der Offiziere aus :

„Ein solcher Zustand darf angesichts der geschworener-
Verfastung und des ReichS-Preh -Ges tzcs nicht fortdaucrn .

Sache des Reichstags wird es sein , von der Regierung
endlich einmal Aufklärung über den Tatbestand unv eventuell
nach Maßgabe der Umstände die Wiederherstellung des Der -
fastungs - und gesetzmäßigen Zustandes zu verlangen .

"

Die Broschüre dürfte gerade in der gegenwärtiger
Situation ziemliches Aufsehen machen , aber ob die bürger-
liche Reichstagsmehrheit , die sich freut , daß sie Zabern
endlich hinter sich hat , Rückgrat genug besitzt , die erhoffte
Hilft zu gewähren . ist leider mehr wie zweifelhaft.
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MaffenauSweifungen von Juden in Russisch- Polen . Aus
Warschau wird uns vom 33 . Januar geschrieben : Nacheinander,
kommen trostlose Nachrichten über Ausweisungen von Juden -
massLn aus den Dörfern in Russisch-Polen . Allein in hen letzten
Tagen wurden zehn Orte registriert , auS denen 880 jüdische
Familien auSgöwiesen wurden . Unter diesen Orten befindet
sich selbst Dombrowo, ein Zentrum der Industrie , das die Juden
teilweise selbst groß gemacht haben. Diese Ausweisungen tref¬
fen die Juden in Polen um so empfindlicher, als sie den Grund
der gesetzlichen Ausschließung auS den Dörfern nich kennen.
Die berüchtigten Vorschriften vom Mai 1882, welche in dem ge¬
samten russisch-jüdischen Leben eine Perturüation hervorgerufen
haben , bezogen sich nicht auf Russisch-Polen , saldatz die Juden auf
diesem Territorium die Finessen deS Wohnrechts bis zur letzten

. Leit überhaupt nicht kannten . Um also Ausweisungen von Ju¬
den auS Russisch -Polen in die Wege zu leiten , mußten die rus¬
sischen Verwaltungen einen Kniff zur Anwendung bringen . Seit
einiger Zeit berufen sich nämlich die Lokalbehörden auf foae für
die Juden ( auch in Polen ) bestehende Verbot, Grundbesitz zu
pachten . Wer nun eine Wohnung mietet , wird von jetzt ab von
den offiziellen Gewalten als Pächter von Grundeigentum pro¬
klamiert , der demgemäß wider da » Recht verstoße , und dieser
Verstoß wird als Anlaß zur Ausweisung der betreffenden Fami¬
lien benutzt . Ist eS auch eine unerhörte Verdrehung des Sinnes
der Gesetzgebung, da 'damit dar Wohnrecht der Juden in den
Dörfern Russisch-Polens fast aufgehoben wird , so sind bereits
die Folgen dieser Rechtsverdrehung gleich einer Katastrophe für
zehntausend« von Juden . Roch eines anderen 'Mittels bedient
sich die russische Verwaltung . Sie setzt die nach der gleichen
Richtung zielende Boykottbestrebung der polnischen Agitatoren
in Wirftichkeit um. Wo auch immer auf Betreiben der polni¬
schen Geglichen und angeblich nationalistischer Politiker die fana -
tisierte Dorfbevölkerung eine Resolution faßt , welche die Ver¬
treibung der Juden aus ihrem Wohnort fordert , sind die Regie¬
rungskommissäre sofort bereit , die grausamen Beschlüsse durch¬
zuführen . Infolge der Boykottbestrebungen, die seit einem Jahr
das Land zerwühlen , ist nun einmal die Stimmung im Volke
derart , daß daS Elend von Tausenden kaum noch jemanden rührt .

Sadische Politik .
Eine Aktion gegen dir Arbeitslosenversicherung.

Am letzten Sonntag fand in Rastatt eine Landes-
ausschußsitzung des Landesverbandes badischer
Gewerbe - und Handwerkervereinrgungen
statt , die in ihrer erweiterten Nachmittagssitzung sich mit
der Frage der Arbeitslosenversicherung und
der Frage der Submissionsämter und Sachver-
ständigen-Jnstitute beschäftigte . Der Vorsitzende N i e-
d e r b ü h I begrüßte die Erschienenen. Vertreten waren
die 18 Gauverbände des Landesverbandes , 16 Gewerbever¬
bände und 4 Handwerkskammern . Der Vorsitzende teilte
sodann mit, daß es sich beim 1 . Punkt der Tagesordnung
um Stellungnahme zu einem Antrag der Sozial¬
demokratie bei der zweiten Kammer , die Regierung
möge in den Etat 100 000 Mark einstellen, und um einen
Antrag des christlich- sozialen Arbeiterverbandes um Ein¬
führung der Arbeitslosenversicherung handle.

Bürgermeister Renner von Rastatt hielt ein aus¬
führliches Referat über die Arbeitslosenversicherung und
die Milderung der Arbeitslosigkeit. Drei Umstände seien
eS , welche die Arbeitslosigkeit zu einer ernsten Frage ge¬
halten , nämlich 1 . die Verhältnisie in den sogen . Saisonge -
werben , dann die Stockungen in den augenblicklichen Ver¬
hältnissen, und schließlich die Landflucht, der Zuzug in die
Stadt . Drei Wege gäbe es nun , der Arbeitslosigkeit zu
begegnen, nämlich Arbeitsnachweis und Arbeitsvermitt¬
lung , Notstandsarbeiten und Geldunterstützungen . Bei
der Behandlung der sehr schwierigen Frage müsse die po-
litische Seite ausgeschlossen sein , denn sie sei hier nicht
allein maßgebend. In seiner Kritik über die Arbeitslosen-
fürsorge betonte der Redner , daß schwere Bedenken bestehen
gegen eine Organisation der Arbeitslosenversicherung
durch das Reich , die Bundesstaaten oder die Kommunen.
Die letzten und unüberwindlichen Bedenken bestünden aber
darin , den Begriff „arbeitslos "

, die verschuldete oder un¬
verschuldete Arbeitslosigkeit, festzustellen . Gemindert

flls französischer Spion in
Deutschland gefangen.

Memoiren von Paul Chorenne .
44 - (Nachdr . verb .)

( Fortsetzung.)
Das Opfer dieser Geschicht war ein gewisser Hammel-

mann aus Rudolstadt , der dort mit Frau und Kindern ein
kleines Geschäft führte . Um noch etwas dazu zu verdienen,
hatte er sich um die freie Stelle eines „Gefangenentrans¬
porteurs " beworben. — Dieser merkwürdige Beruf , der m
Frankreich ganz unbekannt ist, besteht darin , gegen ziem¬
lich geringes Gehalt , Gefangene von einem Ort zum an¬
dern zu begleiten. In Deutschland wird dieses Amt mer-

stens von verheirateten Zivilpersonen , die sich während
ihres Militärdienstes gut bewährt haben, ausgeübt , als
kleiner Nebenverdienst, während die Frau solange dem Ge¬
schäft vorsteht. r

Hammelmann sollte also seine Sporen als Transpor¬
teur verdienen und einen sanften, stillen, nur zu ein paar
Monaten Zuchthaus verurteilten Verbrecher, einen Herrn
von V. von Rudolstadt nach Halle bringen . Der gute Ham-
Wlmaitn , der noch nie einen Gefangen gesehen hatte , war
nicht wenig erstaunt , statt des erwarteten Banditen einen
vornehmen, eleganten Herrn vor sich zu haben, dem er die
Handschellen , die vorgeschrieben waren , gar nicht zu
zeigen wagte . Endlich wagte er aber doch , sie herauszu¬
ziehen , aber der Herr machte ein so hochnäsiges Gesicht
und gab sein Ehrenwort , nicht zu fliehen , daß Hammel¬
mann die Armbänder errötend wieder einsteckte.

Herr v . V . hatte eine kleine Geldsumme bei sich, die
Hammelmann anvertraut wurde ; aber der Gefangene ließ
während der fünfstündigen Fahrt im Bummelzug soviel
Gutes zu essen und zu trinken für sich und seinen Wärter
von diesem Geld kaufen, daß der arme Hammelmann , der
so etwas nicht gewöhnt war , total betrunken in Halle an-
kam. Sein Gefangener mutzte ihm einen Wagen nehmen,
damit er nur ,bis zum Zuchthaus kam : das Schütteln des

Dienstag , den 27 . Januar 1914 .

könne die Arbeitslosigkeit werden durch einen Ausbau der
Arbeitsvermittlung im Reich , durch das im Entstehen be¬
griffene Wandersürsorgegesetz und durch die Notstands¬
arbeiten . Hierzu käme noch die Selbstversicherung der Ar¬
beitnehmer, wobei deren Verbände ergänzend mithelfen
könnten. Nach der heutigen Lage der Arbeitgeber bestünde
jedoch keine Möglichkeit, diesen Schultern weitere Lasten
aufzubürden . ( ?)

In der Diskussion sprachen sich sämtliche Redner
mit Ausnahme eines einzigen gegen eine Arbeitslosen¬
versicherung aus . Der Standpunkt der Versammlung
wurde in folgender, einstimmig angenommener Resolution
niedergelegt :

„Die Vertreter des Landesverbandes badischer Gewerbe-
urab Handwerkervereinigungen sowie die Handwerkskammern
begrüßen jede geeignete Maßnahme zur Beseitigung der durch
unverschuldete Arbeitslosigkeit entstandenen Notlage der Ar¬
beiterschaft. Eine Arbeitslosenversicherung, deren Mittel die
Arbeitgeber direkt oder indirekt , ganz oder
teilweise aufzubringen hätten^ wird jedoch entschieden
abgelehnt . Im übrigen wird an den Grundsätzen der
Resolution von 1909 festgehalten."

Es ist ein mehr als merkwürdiger Standpunkt , den da
die Gewerbe- und Handwerkervereinigungen vertreten .
Sie anerkennen den großen Notstand, der durch die Ar¬
beitslosigkeit hervorgerufen ist, reden ein Langes und
Breites über die Mittel , ihn zu bekämpfen, lehnen dann
aber das einzige Mittel , das wirkliche Hilfe zu bringen
vermag , die Arbeitslosenversicherung , glatt ab
und zwar jede Form der Arbeitslosenversicherung, sowohl
die du^ch das Reich , wie die durch den Staat und die durch
die Gemeinde. Und warum das ? Weil sie verhüten wol¬
len, daß, wie ihre Resolution offenherzig sagt, die Ar¬
beitgeber , also auch die Handwerker, „direkt oder
indirekt , ganz oder teilweise " die Kosten auf¬
bringen sollten . Mögen nun ruhig die Arbeitslosen ver¬
hungern , ihre Familien verderben , Not und Elend in den
Arbeiterhütten herrschen , wenn nur dem geheiligten Porte¬
monnaie der Herren Arbeitgeber kein Abtrag geschieht.
Was kümmert es die Herren Meister , wie eS in der Seele
eines verdienstlosen Arbeiters aussieht , was kümmert es
sie , wenn Frauen darben , Kinder hungern müsien :nur dem
Profit , dem Gotte Profit darf nichts geschehenI Selten
hat ein Gewerbe, und Handwerkerverband in so schroffer
und eindeutiger Weise seine reaktionäre und antisoziale
Seele enthüllt . :

Die ganze Aktion hat wohl nur den Sinn , die Re¬
gierung und die bürgerlichen Parteien gegen
die Arbeitslosenversicherung und gegen den Antrag unserer
Fraktion im Landtag scharf zu machen . Ob ihr das ge¬
lingen wird , bleibt abzuwarten . Sollte es aber wieder
einmal zu einer solchen krassen Scheidung der Geister kom¬
men : nacktes P o r t e m o n n a i e i n t e r e s s e gegen
soziale Verantwortlichkeit und soziales Gewissen , und sollte
wieder einmal die Sozialdemokratie in der Verfechtung
der Arbeiterinteressen allein stehen bleiben : dann werden
hoffentlich auch dem letzten noch in den Banden reaktio¬
närer Parteien stehenden Arbeiter die Augen aufgehen,
wo er hie Vertreter seiner Interessen zu suchen hat und wo
er sie findet.

Ludwig Rexhauser
ist , wie bereits gestern berichtet, am Donnerstag im
Krankenhaus zu Füssen in Oberbayern gestorben. Den
Folgen seines Vergistungsversuchs und des Liegens im
Schnee 30 Stunden lang ist er zutn Opfer gefallen. An
der Beerdigung in Füssen nahmen viele organisierte Buch-
drucker und auch die 72jährige Mutter Rexhäusers
teil . Die Zentrums presse sucht bereits Rexhäuser
für die katholische Religion zu reklamieren . So schreiben
die „K o n st a n z e r N a ch r i ch t e n" :

Lrchwig Rexhäuser war mit der katholischen Kirche , der er
angehörte , schon lange zerfallen . Aber er starb nicht als
Feind seiner Kirche . Nach Blättermeldungen hat er angesichts
des Todes den Priester rufen lassen und die heiligen Sterve »
sakramente empfangen . In unheimlich kalter Winternacht
wollte er den Tod suchen, aber Gottes Barmherzigkeit ließ
ihm noch Zeit , sich mit der Kirche zu versöhnen.

Wagens und die schwere Zigarre , die sein Gegenüber
rauchte, bewirkten, daß er besinnungslos auf dem Sitz zu¬
rückfiel .

Der Portier des Zuchthauses grinste, als er den Wagen
ins Portal fahren sah : „Das ist nicht der erste den man
uns in solchem Zustand einliesert ."

Herr von P . hatte sich natürlich mit den Ausweisungs¬
papieren Hammelmanns versehen.

„Der Gefangene hat im Wagen plötzlich einen Ohn¬
machtsanfall bekommen, " erklärte er im Bureau dem Bu¬
reauvorsteher.

„Das macht nichts," knurrte dieser, „gehen Sie jetzt
an die Kasse und lassen Sie sich ihre Rechnung bezahlen,
während ich Ihnen hier Ihre Scheine ausfertige ."

Gesagt, getan . Nachdem Herr von V. im Besitz einer
Quittung über pünktliche Ablieferung und im Besitz seines
Geldes war , verschwand er mit dem Köffer Hammelmanns
und war n i e .mehr gesehen . Sein Wort hatte er gehalten,
unterwegs nicht auszureißen , er war erst vom Zuchthaus
aus verschwunden.

Herr Pabstht , dem der Pseudogefangene übergeben wur -
de . konstatierte, daß er nur sinnlos betrunken sei, und
sperrte ihn die Nacht über in eine Zelle.

Man kann sich das Erwachen des armen Hammelmann
ausmalen I Das Schlimmste war , daß man ihn wegen
seines verstörten Aussehens u . seiner unzusammenhängen-
den Aeußerungen für verrückt hielt und ins Krankenhaus
schleppte. Der Arzt untersuchte ihn und erklärte ihn für
einen einfachen Simulanten . Kurz die Lage des armen
Transporteurs wurde immer kritischer bis der Direktor ,
dem man von der merkwürdigen Einlieferung eines Ge¬
fangenen , der sein eigener Transporteur sein wollte, be¬
richtet hatte , auf den Gedanken kam , Hammelmann mit der
Beschreibung deS Rndolstädter Verbrechers zu vergleichen.
Dies brachte nun alles ans Tageslicht . Soforffge Ent¬
lassung aus dem Dienst eines Transporteurs war die

I

Folge für Hammelmann , und ich glaube, daß von da an
die Rede ging , die Zivilftonsvortevre in Deutschland über¬
haupt abruschaffen

Rexhäuser hatte , wie der Freiburger „Volksmacht "

mitgeteilt wird , in den letzten Tagen vor seinem Tode
furchtbare Schmerzen ausgehalten . Er war fast immer be¬
wußtlos . Ob unter diesen Umständen die Schlußfolge¬
rungen des Zentrumsblattes berechtigt sind — vorausge¬
setzt natürlich , daß es sich nicht überhaupt um einen Zen¬
trumsschwindel handelt — ist daher wohl in Frage zu
stellen . -

Der Krankenstand i« den staatlichen Irrenanstalten .
DaS Ministerium deS Innern hat der Budgetkommission

der Ersten Kammer eine Ueberstcht über di« voraussichtlicheGe¬
staltung des Krankenstandes in den staatlichen Irrenanstalten
für We Jahre 1914/1020 übersandt . Bei dieser Uebersicht ist an¬
genommen, daß die Anstalt bei Rastatt im Jahre 1910 für etwa
4—600 Kranke wird eröffnet werden können und im Jahre 1900
für etwa 600 Kranke Platz bietet . Wie sich die Verteilung aus
Ende des JahreS 1021 gestalten wird , in dem mit einem Kran¬
kenstand von 5600 zu rechnen ist, hängt davon ab, ob in diesem
Jahr die Anstalt Pforzheim aufgehoben wird tfcet mit deren
Fortbestand zu rechnen rst. Im ersteren Falle wären — bei An¬
nahme eines Anbaues der Anstalt bei Rastatt für tausend
Kranke — die Kliniken mit je 110, Jllenau mit 680 , Einmen¬
dingen und Wiesloch mit je 1300 und Konstanz mit 1000 Kran¬
ken zu belögen , während bei Fortbestand der Anstalt Pforzheim
für 550 Kranke die Belegung der Kliniken mit je 110 , der An-
stalten Jllenau mit 680 , Emmendingen und Miesloch mit je
1100 und Konstanz mit 900 Kranken in Aussicht genommen wer¬
den könnte.

* Freiburg , 36 . Jan . Im Alter von 70 Jcchven ist Btroß kanf-
mann und Stadtrat Wilh . Fischer gestorben. Er war lange Jahre
hindurch Vorsitzender der badischen Zentrumspartei und gehörte
als Vertreter für Freiburg von 1881 bis 1866 und 1893 bis 1900
dem badischen Landtag an . Für Freiburg selbst wirkte er als
Stadtrat ; u . a . war er Vorsitzender der Gewerbebank.

* WaldShut, 3b. Jan . Neue Rheinbrücke . Nachdem
nun auch der Große Rat des Kantons Aarsau und die interes¬
sierten aargauischen Gemeinden sich über di« Kostensrage geei¬
nigt haben und auch mit der badischen Regierung und den in¬
teressierten badischen Gemeinden eine Vereinbarung getroffen
wurde , wird im Laufe dieses Frühjahrs mit dem Bau der neuen
Brücke WaldShut —Koblenz begonnen . Die Bauzeit dürfte etwa
9 Monate beanspruchen, sodaß mit Beginn de« nächsten Jahres
die neue Brücke dem Betrieb übergeben werden kann.

* Freiburg , 3b. Jan . Die bisher nationollkderale »Br« A-
gauer Zeitung " ist nunmehr zu den unabhängigen LogeSzaitim«
gen übergogangen.

Der Wahlkampf un badischen-
ReichstagswahlkreLs .

Die Oststadtwählerversammlung i« Offenburg war
sehr gut besucht. Reichstagskandidat Gen . Geiler ent¬
rollte in zweistündigen trefflichen Ausführungen ein Bild
der Reichspolitik. Er ging besonders mit der „DolK»
Partei "

, dem Zentrum , scharf ins Gericht. Die unsachliche,
schofle KampfeÄveise dieser Partei , die man nicht nach
ihren Worten , sondern nach ihren Taten beurteilen müsse,
unterzog er einer eingehenden Kritik . Immer wieder miß¬
brauche diese Partei die Religion zu Wahlzwecken . Nur
damit kann sie die Wähler noch über ihre eigenen Sunden
hinwegtäuschen. Die alte Lüge, daß die Sozialdemokratie
religionsfeindlich fei, wies er treffend zurück. Das Zen¬
trum verschweige geflissentlich , daß unsere Partei für volle
Freiheit jeden religiösen Bekenntnisses sei. Gegen alle
Ausnahmegesetze, auch für Aufhebung des Jesuitengesetzes,
sftmmte sie . In markanten Zügen beleuchtete Redner dann
die Zoll- und Steuerpolitik des Reiches , er zeigte vor
allem, daß unsere kleinen Bauern , Handwerker und Ar¬
beiter keinen Nutzen von dieser haben, sondern nur unge-
heuer belastet werden . Die Steuerkraft des Volkes sei
durch die wahnsinnigen Rüstungen des Militarismus schon
jetzt völlig erschöpft , sodaß für kulturelle Zwecke nichts
übrig bleÜit . Dabei hat sich der Militarismus zu einem
Staat im Staate herausgebildet , der über Gesetz und Recht
hinwegschreitet. Er verhöhnte sogar noch das Volk , das
die ungeheuren Lasten zu tragen hat, in unglaublicher
Weise , wie die Vorgänge in Zabern zeigen. Es gilt vor
allem, im Heere demokratische Zustände zu schaffen, um es
zu einem wirklichen Volksheer zu machen . Die Demo,

Sechzehntes Kapitel .
Von Halle nach Luckau .

Gegen Mitte März hörten wir plötzlich, daß die letzte«
Sträflinge die noch in Halle geblieben waren , nach Luckau
in der Lausitz , einer kleinen Stadt von 4000 Einwohnern ,
gebracht werden sollten.

Die Abreise von Halle war auf den 28 . März festgelegt
worden. Der Direktor sollte selbst den Transport leiten.
Er ließ mich in sein Bureau kommen , sagte mir , wie ftoh
er sei , mir mitteilen zu können, daß er sich mit seinem
Kollegen in Luckau dahin verständigt habe , daß ich meine
Uebersetzungen fortsetzen dürfe . Noch eins : „Sie wissen
wohl nicht , daß für die bevorstehende Vergnügungsreise
die Gefangenen je zwei und zwei aneinander gefesselt wer¬
den ? Wenn Sie mir jedoch Ihr Ehrenwort geben , keinen
Fluchtversuch zu wagen , so können Sie ohne Fesseln
reisen.

"
Natürlich nahm ich dies Anerbieten voll Dank an.
Am 25. schon hatte alle Zucht im Zuchthaus aufgehört.

In den Zellen saßen die Sträflinge u . lasen , in den großen
Sälen plauderten , lachten und amüsierten sie sich nach
Herzenslust . Jedermann freute sich auf die schöne Reise.
Gab es doch Unglückliche hier , die seit dreißig Jahren im
Zuchthaus waren und alle Fühlung mit der Welt längst
verloren hatten . Nun sollten sie wieder einmal hinaus¬
kommen und sogar eine Eisenbahnfahrt mitmachen, es war
eine zu schöne Aussicht!

«Aortsebi'ng kolat .l

Spielplan des Hofthraters Karlsruhe.
Dienstag , 27 . Jan . C. 33 . „Falstaff "

, lyrische Komödie in 3
Akten von Verdi . Anfang 148 Uhr, Ende gegen 10 Uhr .

Donnerstag , 29 . Jan . A. 34 . N e u e i n st ud i e r t : „Der
Barbier von Bagdad", komische Oper in 2 Akten von Peter
Cornelius . Anfang 148 Uhr, Ende K10 Uhr.

Freitag , 30. Jan . B . 35 . „Wallensteins Tod", dramatisches Ge¬
dicht in 5 Akten von Schiller . Anfang 7 Ubr, Ende gegen
4410 Uhr.
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Tratte auch im Parlamente müsse immer mehr zur Gel¬
tung kommen . Die Sozialdemokratie hat stets Anträge
gestellt , um die Rechte des Volkes zu erweitern . Diesewurden aber von sämtlichen bürgerlichen Parteien , insbe¬
sondere auch von der angeblichen Volkspartei , dem Zen¬trum , bekämpft. Mit einem Appell an die Versammlung,die Entscheidung nur nach den Taten der Parteien zu tref¬fen , schloß er seinen mit großem Beifall aufgenommenen
Vortrag .

Der Vorsitzende Gen . Durban ging dann noch ausbas F—lugblatt der Christen ein . Dies habe aufs neueden Beweis erbracht, daß die christlichen Gewerkschaftennur Hilfstrupen des Zentrums sind . Mit einem Appell,am 3. Februar nur den Stimmzettel mit dem Namen
Franz Geiler in die Urne zu legen, schloß derselbein guter Stimmung verlaufene Versammlung.

AomnmnalpolMK.
Eine städtische Milchzentrale.

#
Ueber die städtische Milchzentrale in Mann¬

heim veröffentlicht die „Kommunale Praxis " sehr beachtens¬werte Mitteilungen . Tie Zentrale wurde am 1 . März 1912 in
Form einer Genoffenschaft errichtet. An ihr ist finanziell und
oerwaltungstechnisch in erster Linie die Stadt engagiert ; alsweitere Genoffenschaftsmitglieder sind der Konsumverein , eine
Anzahl Gewerkschaften und Beamtenvereine zu nennen . Die
Zentrale zeigt in der kurzen Zeit ihres Bestehens eine derart
erfreuliche Entwicklung, daß bereits die Erbauung eines großen
Fabrikationsgebäudes projektiert werden muß.

Der Tagesumsatz begann bei Eröffnung des Geschäfts mit
890 Liter ; er beläuft sich heute auf 10000 Liter . Ursprünglich
hatte man sich nur auf den Straßenverkauf eingerichtet; jetztaber wird die Milch, der Ortsgewohnheit entsprechend, den Ab¬
nehmern auch in die Wohnung getragen . Auch wird Milch an
Ladengeschäfte zum Wiederverkauf abgegeben. Als Großabneh¬mer kommen dann noch in Betracht der Konsumverein , Waren¬
häuser , Volksschulküchen , Hospital für Lungenkranke usw. Der
Bezug der Milch von den Produzenten machte bisher noch nichtdie geringsten Schwierigkeiten, im Gegenteil , es wiro immer
mehr Milch angeboten, als gebraucht 'wird. Die Landwirte fin¬den eben in der Milckzentrale einen zahlungsfähigen Kunden.
Eingekaust 'wird die Milch zu 17 Pfennig , auch 17 %. Pfennigdas Liter . Nachdem sie gereinigt und tiefgekühlt ist, kommt siemit 22 Pfennig zum Straßenverkauf . 26 Pfennig für das Liter
muß bezahlt werden bei Zutragen in die Wohnung und 30 Pfen¬
nig beim Abholen in der Zentrale . Vor Gründung der Milch¬
zentrale forderten die Händler für die ungereinigte Milch 24
Pfennig , während sie sich heute an die Preise der Zentrale hal¬ten muffen.

Wie sehr preisregulierend die Milchzentrale wirkt,das stellt sich bei Submissionen für die Milchlieferungen an das
städtische Krankenhaus heraus . Früher mußte die Stadt 20 und
21 Pfennig pro Liter zahlen ; seit die Milckzentrale mit als
Konkurrent auftritt , gingen die Preise bis auf 18% Pfennig
herunter . So weit kann die Zentrale nicht heruntergehen , da
sie mit einem ganz anderen Unkostenetat zu reckmen hat , als die
Händler . . Letztere haben sich jetzt überdies auch eine Molkerei¬
genoffenschaft gegründet , die gleichfalls ganz gut besteht .Die Finanzlage der Milchzentrale ist sehr gesund. ES
konnten an den maschinellen Anlagen sehr ansehnliche Abschrei¬
bungen gemacht werden ; auch wurde die Verzinsung des Kavitals
ohne Schwierigkeiten getragen . Dieses auch in finanzieller Hin¬
sicht erzielte günstige Ergebnis konnte allerdings nur erreicht
werden , weil erstens sich die Milchzentrale nickt allein auf den
Verkauf von Milch verlegte und zweitens , weil die Betriebs¬
räumlichkeiten im städtischen Schlackt- und Viebhof untergebracht
wurden , von welchem Betrieb sie Lickt und Kraft zum Selbst¬
kostenpreis erbält . Die täglich überschüssige Milch wird verbut¬
tert und verkäst. Die Butter findet starken dlbiatz ; große Men¬
gen Butter werden noch aus Mecklenburg bezogen . Am Milch-
Verkauf wird nur mäi-ig, am Verkauf von Butter und .Wc
aber gut verdient . Die neuen Betriebsräumlickkeiten sollen
mit einem Aufwand von ungefähr 300 000 Mark von der Stadt

Volk und Vaterland.
Ernst Moritz Arndt über die Soldatenehre .

DaS JubiläumSjahr 1013 ist soeben erst in Grab gesunken ,und noch klingen uns die Ohren von den tönenden Reden, die in
der bürgerlichen Welt den Helden von 1813 gewidmet wurden .
Unter denen, die besonders warm gepriesen wurden , befand sich
auchErnstMoritzArndt . Vielleicht also darf dieser warm¬
herzige und wackere Mann noch aus dem Grabe heraus seine
Meinung über den Skandal in Zabern sagen ?

Hier ist sie :
Im dreizehnten Kapitel des „Kurzen Katechismus

für deutsche Soldaten "
, den er 1812 in geistiger Füh¬

lung mit Stein herausgab , heißt eS :
„Zu der Zeit als unsere Vorfahren am freiesten und glück¬

lichsten lebten , taten die Ritter und Männer des Volkes , welche
den Waffen ihr Leben weiheten, das Gelübde der Armut , Keusch¬
heit und Demut . . . Als aber die Soldaten dieses vergaßen
und nicht mehr wußten , daß der Mensch sein Vaterland und fern
Volk und Freiheit und Gerechtigkeit immer im Herzen haben soll ,als sie zu seelenlosen Spielpuppen der Fürsten und zu blinden
und willenlosen Werkzeugen der Willkür und Gewalt erniedrigk
wurden , da 'haben sie sich oft eingebildet und aufgeführt , als feien
sie über allen ihren Mitbürgern , und als seien die Bürger und
Bauern eines Landes niedrigere Geschöpfe und nur zum Last¬
tragen und zur Verhöhnung geboren. Trotz, Hoffart , Uebermui,
hohe und laute Worte und schlechte und gewaltsame Taten sind
von Soldaten leider oft gehört und gesehen worden. Dies aber
ist durchaus unwürdig und schändlich . . .

Nicht gegen den friedlichen Bürger und
Bauern soll derSoldat feurig , trotzig und wild
sein ; wann der Feind nahet , dann hat er Gelegenheit , zu zei¬
gen, wie feurig ungestüm und gewaltig er sein kann. Das über¬
mütige, windige und prahlerische Wesen aber steht dem Tapferen
übel und entehret das Eisen, das ein Mann an den Hüsten trägt !

In der veränderten Faffung , die der „Katechismus" 1813
erhielt , heißt es dann noch von den entarteten Soldaten : „Frei¬
heit und Gerechtigkeit hieß ihnen oft nur , was der Herr befahl,
und die großen Heiligtümer eines edlen Menschen , Volk und
Vaterland , stellten sich tief unter das prunkende Ding , das
sie Soldatenchre nannten .

"
Ist es nicht sonderbar, daß dieses dreizehnte Kavitel aus

der Feder eines Mannes von 1813 im Jahre 1913 so ganz ver-
geffen worden ist ?

Theater und Musik.
Die Geschichte von den 7 Gehenkte «.

In seinem Rezitationsabend , 'der am Donnerstag im Vor-
cragssaal des Koniervatoriums in Karlsruhe stattfand , machte
uns der vorzügliche Rezitator Bogelmann - Bollrath mit der grau¬
sigen Seelengescknckte von sieben ruüischeu zum Stranotod Ver-

Dienstag , den 27 . Januar iyi4 »
erstellt und an die Milchzentrale verpachtet werden, ähnlich wie
die Fettschmelze, die beim Schlachthaus Bon der Stadt erbaut
und an die Metzgerinnung verpachtet worden ist. Bei der neuen
Betriebseinrichtung soll größte Rücksicht auf die Milchverwertung
sowie auf Butter - und Käsefabrikation genommen werden, da
diese für die Milckzentrale das finanzielle Rückgrat bildet.
Hierwegen wurden gegen die Stadtverwaltung von Milch- und
Butterhändlern schon schwere Angriffe gerichtet , die bis jetzt
wirkungslos blieben. Auch mit allerlei gegen den Betrieb der
Zentrale gerickteten Verdächtigungen mußte sich die Stadtver¬
waltung beschäftigen, die schließlich gar im Gerichtssaal ausge¬
tragen wurden . Die Milchzentrale ging dabei immer als Sie¬
gerin hervor.

i . Bürgerversammlung in Jöhlingen . Endlich wurde aufdem Iöhlinger Rathause ein schon lange bestehendes Unrecht ab-
gefchafft . In Jöhlingen hatten bisher die Witwen nur die halbe
Bürgergabe erhalten . Am 18 . Januar hatte nun eine Bürgerver¬
sammlung zu entscheiden, ob die Witwen die ganze Gabe erhal¬ten sollen oder nicht. Die Versammlung entschied durch einstim¬
mige Annahme die Bewilligung der ganzen Bürgergabe . Auch
bezüglich der Holzabgabe herrscht hier viele Mißstimmung. Die
Holzabgabe fand bisher jedes Jahr ausgangs Februar oder an¬
fangs März statt . Es besteht nun der allgemeine Wunsch , daß
die Abgabe früher erfolgen möge . Wir wissen nicht , trägt die
Schuld der Herr Forstmeister oder die Gemeindeverwaltung ,
sicher wäre aber bei einigermaßen gutem Willen möglich , daß die
Bürger ihr Holz schon Mitte Januar erhalten . Die Landwirte
sowie die Bauhandwerker könnten dann ihr Holz bei guten
Wegverhältniffen nach Hause verbringen und klein machen , denn
jetzt haben sie alle Zeit . Auch die Gemeinde hätte sicher mehr
Nutzen , 'wenn das Holz beim gefrorenen Wege abgesührt wird.
Jetzt muß sie jährlich Hunderte von Mark ausgeben für Instand¬
haltung der Wege. Auch die Fuhrleute sowie die Tiere wären
lange nicht so geschunden , wie im Frühjahr , wenn alles aufge¬taut ist. Vielleicht genügen diese Zeilen, um dieses Uebel auch
aus der Welt zu schaffen .

* Bürgermeisterwahl in Unteröwisheim (St . Bruchsal) . Die
Bürgermeisterwahl ist resultatlos verlaufen . Gemeinderar
Valet erhielt 33 und sein Gegenkandidat BäckermeisterS o r n
ebenfalls 33 Stimmen .

* Ein rentabler Holzhicb. Dem Bürgerausschutz in F r e i -
bürg ist eine Vorlage des Stadtrats über die Erhebung eines
außerordentlichen Holzhiebes in den städtischen Hochwaldungen
zugegangen. In den städtischen Hochwaldungen ist, wie in der
Begründung der Vorlage gesagt wird , ein erheblicher Uebervor-
rat an Altholzständen vorhanden , der aus waldbaulichen«ne wirt¬
schaftlichen Gründen durch einen umfangreichen außerordent¬
lichen Holzhieb genutzt werden soll . ES handelt sich um einen
außerordentlichen Holzdieb von 60 000 Festmeter, die neben dem
jährlichen Hiebsatz von 20 000 Festmetern im Laufe des Wirt¬
schaftsjahrzehnts 1912 bis 1921 genutzt werden sollen und einen
ungefähren Reinerlös von 700 000 Mk. versprechen .

* Der Gemeindeverband für Gasversorgung drS Amtsbe¬
zirks Lörrach hielt dieser Tage im hicsigen Rathaus zu Lör¬
rach eine Versammlung ab. Aus dem Bericht war zu entneh¬men , daß die Fernversorgung gute Fortschritte macht . Einem
Anlehen von 600000 Mk . bei der Angestelltenversicherung wurde
einstimmig zugestimmt. Der Voranschlag für 1914 wurde nach
den Vorschlägen des Verbandsausschuffes genehmigt. Die dem
Verband angeschloffenen Gemeinden erhalten für das Jahr 1913
bereits ansehnliche Zuwendungen .

* Schul- und Krankenhausbauten in Singen . Um für das
kommende Schuljahr der V o l k s s ck>u l e die so dringend benö¬
tigten Räume zu schaffen , hat die Stadtverwaltung setzt mit dem
Umbau dev für 86 000 Mk . angekauften Hotel „Waldeck " be¬
gonnen . Es werden in diesem günstig gelegenen Anwesen Lehr¬räume geschossen , sodatz für eine Reihe von Jahren von einem
besonderen Sck-ulhausneubau abgesehen «»erden kann. Dre
dringendste Aufgabe für dieses Jahr ist die Vorlage eines
Krankenhausneubaues , denn die beengten Einrich¬
tungen entsprechen schon lange nicht mehr den Anforderungen.
Dazu kommt der mit Neujahr in Kraft getretene Ausbau der
Allgem. Ortskrankenkaffe , der noch erhöhte Spitalansprüche
bringt .

urteilten bekannt . Der Verfasser dieser psychologisch siefergrün¬deten Jnnenlebenstudie , LeonidAndrejew , führt uns an
fünf verurteilten Terroristen der jüngsten ruffischen Revolutionund an zwei gemeinen bestialischen Mordgeiellen die seelischenEindrücke während der immer mehr sich steigernden TodeSerwar-
tung in greifbarer Wirklichkeit vor Angen . Noch nie haben wirein Werk so reich an realistischen Bildern ausgestattet gesehen ,aber auch noch nie so ergreifend und persönliches Grauen aus -
löfend empfunden. Besonders die beiden letzten Kapitel : „Ansder Fahrt " (zum Galgen ) und „Angekommen" (mit einer Schil¬
derung der Hinrichtung ) sind mit solch kraffer Wirklichkeit ge-
iffr' t . deck mancher Hörerin und wohl auch manchem Hörer eine
frostige Gänsehaut ankam . Ueber das grundstockbildende Seelen -
problem , wie die einzelnen Verurteilen den Tod heranfchleicken
fühlen , wie sie sein Kommen empfinden und von welchen seeli¬
schen Gesichtspunkten aus sie ihn willkommenheißen oder als ein
Schreckgespenst fürchten und zurückdrängen wollen , hierüber
brauchen wir uns an dieser Stelle nicht nochmals auszulaffen ;hat doch in Nr . 16 des „Volksfreund " Dr . R . P r ev 6 t mit be¬
rufener Feder eine psycho-analhsi 'che Erläuterung zu dieser Vor¬
lesung vorausgeschickt , die in wunderbar klarer und verständlicher
Form das Wksentlicbe treffend herau 'sschält . Jedenfalls können
wir nochmals wiederholen , daß es wohl kein zweites derartigesWerk geben mag- das so geistvoll und psychologisch begründetin diese düstere, unheimliche

'Materie hineinleuchtet.
Diese sieben Glaubensbekenntnisse über das Wesen des

des Todes hätten allerdings weiteren Wolkskreisen zu¬
gänglich gemacht werden sollen. Man hätte durch billigere
Preise die größere Oeffentlickckeit interessieren und
besonders für 'dieses Thema durch Preisermäßigung
die bildungSbefliffene Arbeiterschaft gewinnen sollen . So
war der an sich schon kleine Raum bedauerlich leer und die an¬
dächtig lauschende Gemeinde war schon mit einem Blick zu zäh¬len . Aber trotzdem wußte der Vortragende seine Hörerschaft in
einen gewaltigen Bann zu schlagen und man hing, zwischen
Schauern und Mitleid pendelnd, gespannt und ergriffen an
seinen Lippen. Wogelmann - Vollrath ist aber auch et»
Erzähler von tatsächlich seltenen Gaben . Ein Künstler im
Mienenspiel , ein Rhetoriker in vollerdetem Maße und dazu ein
sprachlicher Illustrator , — so ungefähr lasten sich mit bescheide¬
nen Dorten die guten Qualitäten Vogelmann -Vollraths auf -
zählen. Er las nicht etwa gedruckte Worte mit trockenem 'Sinn ;nein — er formte , gestaltete Bilder aus seinem eigenen Miter¬
schauen heraus und führte uns diese in ihrer farblichen Leucht¬
kraft mitersehenswahr deutlich vor das innere Auge . Dabei hielt
sich der Vortragende geflissentlich aller jener billigen Effektid-
mittelchen fern . Mit sympathischer , wohlllingeuder Stimme
sprach er zu uns und durch die hohe Kunst seiner Personeucharat -
terisierung zeichnete er mit jeder vorkommenden Gestalt eine
lebenswahre , glaubhafte Type, die zu sehen Wir in unserer wach¬
gerufenen Fantasie glaubten . So also dürfen wir dem Rezitator
Dogelmann -Vottrath Tank wissen für seine brillante Vorlesung
der sieben Gehenkten und hoffen, ihn auch später wieder einmal
in Karlsruhe büren zu können. IV Sch.
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flus der Partei ,
* Achern , 25 . Jan . Am letzten Sonntag fand hier eine

öffentliche Versammlung statt . Genoffe Meliert - Rastatt be-
handelte das Thema „Das bedrohte Koalitionsrecht und die Vor¬
gänge in Zabern und Straßburg "

. Die Versammlung war leider
nicht so besucht , wie es die Bedeutung dieses Themas verdient
'hätte. Gerade die es am meisten nötig hätten , glänzten mit Ab¬
wesenheit. Genoffe Mellert entledigte sich seiner Aufgabe in vor¬
züglicher Weise und erntete am Schluffe reichen Beifall . Der
Vorsitzende Gen . Vierthaler richtete an die Anwesendeneinen Appell, in Zukunft bester für unsere Organisation einzu-
trteten . Hierauf wurde eine Resolution verfaßt , die einstimmig
angenommen wurde .

* Protestversammlungen im Herzogtum Coburg. Die gegendie beabsichtigte Verschlechterung des Koalitionsrechts veranstal¬teten Protestversammlungen in Coburg, Neustadt, Rodach hattenüberall einen erfreulich starken Besuch durch die Arbeiterschaft
zu verzeichnen. Oft unterbrochen durch Zustimmungsbezeugun¬
gen, behandelte der Reichstagsabgeordnete Genoffe Rechtsanwalt
Hofmann aus Hof in Bayern die wahre Geschichte der deutschen
Koalitionsfreiheit , dabei die hinterlistige Art der beabsichtigten
Entrechtung 'wirkungsvoll klarlegend . Einstimmig wurde iv
allen Orten eine entsprechende Resolution, die dem Reichstag
zugeht, angenommen .* Der holländische Parteivorstand hat , um die mehr als
10 000 neuen Mitglieder , die sich im letzten Jahre der Partei
angeschlossen haben , theoretisch zu schulen, eine allgemeine Bor-
tragstournee geplant . Eine ganze Reihe der besten rednerischen
Kräfte sollen in seinem Aufträge besonders in den kleineren
Orten , wo man sonst schwerlich zu intensiver theoretischer Schu¬
lung kommt, Borträge über das Parteiprogramm oder über Teil¬
fragen des Programms halten . Um den Plan noch besser zufördern , trägt der Parteivorstand die Hälfte der Kosten und über¬
nimmt eine sonst in der holländischen Partei nicht übliche klein :
Honorierung der Vortragenden auf seine Rechnung. In dieset
Weise hoftt man , aus den neugewonnenen Mitgliedern auch
tüchtige , den Anforderungen des Kampfes gewachsene Genoffe »
zu machen .* Der Generalrat der belgischen Arbeiterpartei hat dn
Tagesordnung für >den zu Ostern stattfindenden Kongreß fest
gelegt. Zugleich beriet er die Satzungen des kürzlich geschaffenen
Ausschusses für soziale Erziehung . Die Satzungen sind ange¬nommen worden . Der Ausschuß wird ergänzt durch einen Dele¬
gierten des Fabrikanten Solvay , des Spenders der großen Er -
ziehungsstiftung und die Gen . iVandervelde und Vandermissen— Der neue Ausschuß wir seinen Sitz in Brüssel haben . Er
soll den 'Zweck haben , Gesetzentwürfe zu studieren und vorzüüe-reiten , sowie den sozialistischen Deputierten Material für die
Diskussionen zu verschaffen.

Gewerkschaftliches .
* Ein Streik in der Automobilindustrie in Petersburg . Vom

Sekretariat der Internationalen Union der Holzarbeiter wird
uns mitgeteilt , daß sich die Arbeiter zweier Äutomobilfabrikenin Petersburg , nämlich der Firma K. Kümmel und der Ruffifch-
Daltifchen Fabrik feit 2% Monaten im Streik befinden, um
Verschlechterungen der Arbeitsbedingungen abzuwehren. Der
Fabrikant Kümmel hat schon wiederholt versucht , Streikbrecher
aus Moskau heranzuhichen . Es gelang ihm auch, vier Maler
zur Reise nach Petersburg zu verleiten , 'die jedoch die Aufname
der Arbeit verweigerten , als sie erfuhren , welche Rolle ihnen zu¬
gemutet wird . Ta es ihm unmöglich ist, in Rußland Streik¬
brecher zu finden , hat der Unternehmer jetzt seinen Blick nach
Deutschland ^gewandt , und er rühmt sich, hier soviel Arbeiter
ftniden zu können, als er bedarf . Die streikenden Arbeiter in
Petersburg bitten dringend , den Lockungen nicht zu folgen . Nicht
nur , daß diejenigen , die nach Petersburg gehen, dort Streik¬
brecherdienste leisten müssen, sie werden auch zweifellos in ihren
Hoffnungen betrogen . Der Fabrikant Kümmel hat schon bei
früheren Gelegenheiten deutschen Arbeitern gegenüber bewiesen ,
daß er nicht gewohnt ist , gegebene Versprechungen zu halten.
Der Zuzug von Automobikarbcitern aller Branchen nach Peters¬
burg mutz auf das strengste frrngehaltrn werden.

* Süddeutsche Gerichtsurteile über christliche Streiksünder.
Am 16. Januar hatten sich zirka 20 Arbeiter , die im Karbidwerl
Freyung beschäftigt waren , vor dem Landgericht Passau ««gen
Streikvcrgehens zu verantworten . Wir entnehmen dem „Bayer
Wochenblatt" über die Verhandlungen folgendes : „Die Angeklag¬
ten hatten sich der „ christlichen " Organisation angeschloffen und
reichten an den Arbeitgeber Forderungen ein . Als diese schroff
zurückgewiesen wurden , traten die Arbeiter in den Streik . Wegen
der Unnachgiebigkeit des Unternehmers und weil die Streikenden
der Meinung waren , daß die Gendarmerie sich einseitig auf die
Seite des Unternehmers stelle , gerieten sie in eine begreifliche
Erregung , die auch den sich meldenden Arbeitswilligen gegenüber
zum Ausdruck kam . Als am 4 . Dezember die HändlerSsöhne
Sckreiner und Mandl aus Schönbrunn sich auf Arbeitssuchezum
Karbidwerk begeben «wüten , wurden sie von dem Streikposten
Spindler unter Drohungen zurückgehalten. Am nächsten Tage
versuchten abermals mehrere Arbeiter , in die Fabrik zu gehen.
Der Streikposten Eberl konnte sie nicht zurÄckhalten , weshalb er
den in einem Gasthause befindlichen Kollegen durch Pfeifen zu
erkennen gab , daß etwas los sei. Nun kamen ca . 45 Streikende
aus dem Lokal, und die Arbeitsuchenden wurden verprügelt . Der
Arbeiter Weber schoß sogar auf die Fliehenden , ohne jed»ch zu
treffen . Die bürgerliche Presse schrieb damals , die Täter würden
sich wegen Landsriedensbruchs zu verantworten haben ; aber die
Anklage lautete nur aus Körperverletzung. Es erhielten Spind -
ler 8 Wochen , Hüdl und Weber je 4 Wochen , Eberl 3 Wochen Ge¬
fängnis , «»eitere 8 Mann je 10 Tage , 2 je 14 Tage ; die übrigen
wurden freigesprochen.

" Die Angeklagten sind zu beglückwün¬
schen , daß sie sich nicht vor verschiedenen oft- oder norddeutschen
Gerichten zu verantworten hatten . So billig «ne in Paffau
wären sie nicht davongekommen. Aber «ms nicht ist, kann noch
werden. Wenn der sehnliche Wunsch des christlichen Arbeiter¬
führers und bayerischen Landtagsabyeordneten Oswald , daß
man in Süddeutschland doch die harten Urteile einfüh -
r e n möchte , in Erfüllung gehen wir , dann wird es soweit kom¬
men, daß auch christliche Streikfünder «»egen solcher Vergehen,wie sie im Paffauer Prozeß zur Aburteilung standen, nicht nur
auf Wochen , sondern aus Mvnate ins Gefängnis gehen müssen ,— das heißt , wenn sie Glück haben . In Norddeutschland winkt
den Streiksündern häufig genug -das Zuchthaus, auch wenn sie
nicht viel mehr begangen haben als die streikenden Arbeiter in
Paffau .

* Wie die Grubenhrrren strafen . Die Bergarbeiter bekom¬
men es jetzt zu fühlen , daß die Krise auch im Jndustriebezirk an
Herrschaft gewinnt . Der Uebermut der Grubenherren wächst in»
Maßlose . Wie sie die Bergarbeiter drangsalieren und mit här¬
testen Strafen verfolgen , dafür liefert die Stinne ^ eche „Glück¬
auf Tiefbau " ein sehr beredtes Beispiel. Als vor einigen Tagen
frühmorgens Mischen 5 und 6 Uhr die Belegschaft anfahren
wollte, stellte sich heraus , daß infolge der großen Kälte Förder¬
seile und Seilscheibe gefroren waren . Ter Schacht ist nämlich
sehr naß und die Seile bringen viel Wasser mit zur Scheibe . Die
Belegschaft mußte mit der Anfahrt warten , bis der Uebelstanv
behoben werden konnte. Die Leute standen über Tage herum
und cs war schon .9 Uhr, geworden, da erklärte der Inspektor den
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Arbeitern , di« sich beklagten: Wem eS nicht passe, könne ja nach
öaus« gehen. DeS Wartens müde, gingen sie nach Hause. Und
die Folge ? Dafür , daß sie nach dreistündigem Warten nacd
Hause gegangen waren , wurden sie je mit 2,60 Mk. bestraft
wogen willkürlichen Feierns ! Weiter ! Laut den geltenden Be¬
stimmungen ist morgens Anfahrt bis 6 Uhr. Jetzt hat die Ver¬
waltung verfügt, -daß jeder Bergmann morgens spätestens M
Uhr im Besitz seiner Grubenlampe sein muh , nach 6 Uhr werden
keine Lampen mehr verabfolgt ; wer später kommt , wird zur An¬
fahrt nicht mehr zugelassen. Diese Mahregel bedeutet also eine
willkürliche Verlängerung der Schichtdauer. ES kamen nun einige
Leute um 10 Minuten vor S Uhr an , also noch früh genug , um
die gesetzlich geregelte Schicht zu verfahren . Aber sie wurden zu -
rürkgewiesen und nach Hause geschickt . Sie waren also ihrer
Schicht für den Tag verlustig . Wie staunten sie aber , als zu alle¬
dem sie auch noch durch Anschlag mit 4 Mk . bestraft wurden —
angeblich ! wegen willkürlichen Feierns !

töher gehts kaum noch. Man bringt die Arbeiter um Schicht
ohn und bestraft sie obendrein . Nachher figurieren die so

geschädigten Leute in der Statistik auch noch als Bummelanten .
* Die Arbeitslosigkeit in der Hutinldustrie. Die ArbeitSlosen-

zählung deS Verbandes der Hutarbeiter wiesen für die Jahre
1012 und 1913 sehr unterschiedliche Zahlen auf , die die Wirkun¬
gen der Krise auch in dieser Industrie deutlich erkennen lasien.
Bei einer Mitgliederzahl von 11660 im Jahre 1913 ( im Jahre
1918 waren es 10812) wurden 11941 Arbeitslosenfälle gezählt
gegen 8961 Fälle im Jahr « 1912 . Viel größer aber ist die Dauer
der Arbeitslosigkeit. Während 1012 die Zahl der ArbeitSlosig-
keits tage 286 376 betrug , stieg sie 1913 auf 480 334 , also um
40 Prozent . Eine ähnlich « Steigerung zeigt auch die auf das
einzelne Verbandsmitglied entfallenen Arbeitslosentage ; kamen
im Jahre 1912 auf daS arbeitslose Mitglied 26(4 Tage , so 1918
etwas über 41 Tage. Auch die für am Orte oder auf der Reise
arbeitslosen Mitglieder gezahlten Unterstützungen weisen eine
beträchtliche Zunahme auf . Im Jahre 1012 verausgabte der
Verband dafür 61 377 Mk., im Jahre 1916 dagegen 88 474 Mk .
Als Arbeitslosigkeitstage sind nicht mitgerechnet die Tage , an
denen mit der Arbeit ausgesetzt wird . Die AuSsetztage sind so
hoch wie die ArbeitslosigkeitStage. Zwei Drittel der Arbeits¬
losigkeitstage entfallen auf 3000 Näherinnen in der Strohhutin »
dustrie .

Diese Zahlen beweisen besser als viele Worte , wie schwer die
Hutarbeiter und Hutarbeiterinnen von der Krise betroffen sind .
Die Zahlen bilden aber auch mit eine eindringliche Mahnung an
die Gemeinden , die Bundesstaaten und an das Reich, unver¬
züglich eine wirksame Arbeitslosenfürsorge eintreten zu lassen .

GerLchtszeitung.
8uS der Karlsruher Strafkammer.

Sitzung vom 23. Januar .
Die Dienstmagd R . St . von Bruchsal wuvde vom hiesigen

Schöffengericht wegen Diebstahls zu 6 Wochen Gefängnis und
wegen Gewerbsunzucht zu 4 Wochen Haft und Ueberweisung an
die Landesipolizeibehörde verurteilt . Gegen die Ueberweisung
legte sie Berufung ein , die aber erfolglos blieb. — Die Dienst¬
magd A . S . von Villingen öffnete im Dezember v . I . im Hause
Zähringerstratze 24 hier mit einem Nachschlüssel das Zimmer
des Dienstmädchens Arny und stahl aus dem darin stehenden
Schrank 10 Mk., eine Dose mit einem Mittel gegen Sommer¬
sprossen im Wert von 3,50 Mk., 1 Paar Handschuhe im Wert von
2 Mk. , eine Tischdecke im Wert von 15 M !. , sowie verschiedene
Wäschestücke, alles zusammen im Wert von 27 Mk. Sie erhielt
wogen schweren Diebstahls 3 'Monate Gefängnis , akgüglich 4
Wochen Untersuchungshaft . — Der Chauffeur G . R . von Liodols-
heim wurde vom hiesigen Schöffengericht wegen Uebertretung
de« tz 3«« Ziffer 10 S1.G .B. zu 30 Mk . Geldstrafe verurteilt .
Auf feine Berufung wurde die Strafe auf 15 Mk. ermäßigt .

-t . Der Nägrlfreffer . Zu einem drastischen Mittel griff der
„Kaufmann " Julius Dreier von Freiburg , als er zur Ver¬
büßung einer zweijährigen Strafe feit März v. I . im hiesigen
LandeSgefängnis interniert war . Entweder um eine Unter¬
brechung des eintönigen Strafvollzugs 'herbeizuführen oder um
Selbstmord zu verüben , verschluckte er nach und nach ungefähr
200 auf beiden Seiten zugespitzte Nägel . Ohne besonders nach¬
teilige Folgen wurde der unverdauliche Metallhaufen aus opera¬
tivem Wege aus seinem Körper entfernt . Neuerdings des Hei¬
ratsschwindels angeklagt, wurde in der Strafkammersitzung zu
Freiburg am 24 . Jan . Prof . Dr . Hoche, Direktor der psychiatri¬
schen Klinik, als Sachverständiger über den Geisteszustand von
Dreier vernommen . Nach desien Gutachten ist D . als verminder¬
ter Zurechnungsfähiger zu betrachten. Als besonderen Glüms-
saU sieht es Dr . Hoche an , daß D . bei dem großen Quantum
der verspeisten Nägel mit dem Leben davon kam . Wegen Hei¬
ratsschwindel erhielt der Angeklagte eine Zusatzstrafe von drei
Monaten Gefängnis . ___ _ _

Ein Honigprozetz .
RJot der Strafkammer des Landgerichts Verden an der

Aller wurde ein besonders in Jmkerkreisen Interesse her-
vorrufrnder Beleidigungsprozeß gegen den Redakteur der „ Jm -
kerzeitung",lMr ? Kuchenmülker in Freiburg , früher in
Konstanz, zu dem 43 Zeugen und 11 Sachverständige aus Berlin ,
Hamburg , München, Freiburg i. B . und anderen deutschen 'Städ¬
ten geladen waren , verhandelt .

Die beiden Nebenkläger, Professor Dr . I u ck e n a ck , der mit
dem Titel Regierungsrat Vorsteher des staatlichen Untersuch
ungSamt in Berlin ist, und Fabrikant Winkelmann , In¬
haber der Honig- und Dachswerke in Visselhövede (Han¬
nover) waren persönlich anwesend.

AuS der Anklageschrift ging hervor, daß Kuchenmüller
bei schriftlichen Eingaben anläßlich früherer Prozeße Winkel-
mann deS Verkaufs gefälschter Honige bezichtigte ,
gegen Dr . Juckenack erhob er den Vorwurf , derselbe habe das
Mchäftliche Treiben Winkelmanns durch Gutachten , die er über
.dessen Honige erstattete , begünstigt. Kriminalkommiffär Fürst
auS Hamburg , der in einer Anzahl HonigfälschungSprvzessenmir-
gewirkt hat, sagte alS Zeuge auS : Nach seiner Meinung begün¬
stigte Kuchenmüller die in Hamburg bestraften Honiggroßhändler
Wichmann und Frohloff . Wenn Kuchenmüller die ernste Absichl
gehabt hätte , den Honigschwindel zu bekämpfen, so würde er an
besten getan haben , sich an die Vorgesetzte Behörde zu wenden,
ES folgt die Vernehmung einer Reihe von Zeugen , die früher
bei Winkelmann , dem Nebenkläger und Inhaber des Norddeur
scheu Honig- und WachswerkS in Visielhiwede beschäftigt waren
Diese und jetzt noch dort beschäftigte Arbeiter haben verschiedene
Male tote Ratten in den gefüllten Honigbottichen gefunden
Di« Bekundung deS Zeugen Pahl , daß dieser Honig dennoch zum
Versand gelangt sei , rief große Bewegung im Zuhorerraum her¬
vor . Nicht minderes Aussehen verursachte eine Zeugenaussage ,
wonach A u S ka ndshon ig , den Winkelmann mit deutschen
Honigen oder mit Kunsthonig verschnitt, als ekle Beigabe Kleider¬
fetzen und dergleichen enthielt . Ein in dem Betriebe angestellter
Schlosser fand den Trinkbrunnen und d-ie Rvhrenleitungen in
schmutzstarrenden Zuständen .

Unter den weiteren Zeugen befinden sich Arbeiter , Werkmei¬
ster und frühere Angestellte des Winkelmannschen Honigwerkes,
welche niemals Unsauberkeiten oder Unzulänglichkeiten wahr-

genommen haben. Während der ganzen Dauer des Prozesses
wurden viele Fragen über Bienenzucht und Honiggewinnung
angeschnitten , deren Erörterung zu weit führen würde.

Leber die Persönlichkeit Kuchenmüller» und seinen Kampf

Dienstag , den 27 . Januar 1914
gegen den unreellen Honighandel äußern sich verschiedene Zeu¬
gen und Sachverständige in für ihn günstigem Sinne , andere
wollen schlechte Erfahrungen mit ihm gemacht haben. Kuchen -
müller gab die formelle Erklärung ab, daß er Professor
Juckenack nicht habe der Bestechung beschuldigen wollen . Er fei
bereit , dies in der „Jmkerzeitung " zu bestätigen und die Kosten
zu übernehmen . Professor Juckenack war von dieser Erklärung
persönlich befriedigt . Der Angeklagte wuvde schließlich freige¬
sprochen und die Kosten der Staatskasse auferlegt . Nachdem der
Vorsitzende die Mitteilung gemacht hatte , daß der Polizeipräsi¬
dent in Berlin den Strafantrag in bezug des Professors Jucken¬
ack nicht zurückziehe , beantragte der Staatsanwalt ein Jahr Ge¬
fängnis gegen Kuchenmüller.

In der Begründung des freisprechenden Urteils wurde her»
vorgchoben , daß Kuchenmüller nicht wider besseres Wissen ge-
'handelt habe, daß ihm der gute Glauben nicht aktzusprechen sei
und die ihm zugestellten Berichte den Tatsachen entsprochen hät¬
ten. Wie man hört , beabsichtigt die Staatsanwaltschaft , gegen
das Urteil Revision an das Reichsgericht einzulegen.

BerdlUld der Brmrei^iiiir Mhl««»elter
Zahlstelle Karlsruhe.

Trotz der ungünstigen politischen und wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse war daS Jahr 1916 für die Zahlstelle Karlsruhe einer
der erfolgreichsten, sowohl der inneren Entwicklung als auch den
äußeren Erfolgen nach. Die Konzentration in der badischen
Brauindustrie macht riesige Fortschritte . Die kleinen und mitt¬
leren Brauereien verschwinden immer mehr von der Bildfläche.
ES haben bestanden : Im Jahre 1881 1688 Brauereien mit einer
Jahresproduktion von 1 188 84S Hektolitern, im Jahre 1911
508 Brauereien mit einer Jahresproduktion von 3 206194 Hek¬
tolitern . Won dieser Jahresproduktion entfallen wieder mehr
als 60 Proz . auf die 33 Aktienbrauereien in Baden . Die Ar¬
beiter werden daher immer mehr in die Großbetriebe hineinge¬
drängt , wo für patriarchalische Verhältnisse kein Raum mehr ist .
Die moderne Arbeitsmethode und Antrerberei in diesen Betrie¬
ben bilden die beste Agitation für die freie Organisation . Die
Kleinbrauerei Genier in Durlach hat ihren Betrieb einge¬
stellt, die Kundschaft wurde von der Brauerei Kämmerer über¬
nommen, Ein Kollege wurde ebenfalls mit übernommen .
Brauerewefitzer Schneider in Lienzigen hat seine
Brauerei ebenfalls an eine Ludwigsburger Großbrauerei ver¬
kauft. In Mühlacker wurde die Brauerei Hof aufgelassen
und die Kundschaft der Brauerei Gebr . Lev einverleibt . Vier
Kollegen wurden von dieser Brauerei übernommen und zwei mit
je 300 Mk. entschädigt.

Die Organisation der Unternehmer im mittel¬
badischen Braugewerbe hat ihre Organisationsform geändert .
Der Verband der Brauereien von Karlsruhe und Umgebung,
E . V . hat sich in den Mittelbadischen Brauereiver¬
ba nd , G . m. b. H. umgewandelt . Bei dieser Umfirmung haben
sich mehrere Betriebe «^gesplittert , soidah der neue Titel in um¬
gekehrtem Verhältnis zu den realen Verhältnissen steht . Die
Großmühlen haben sich zu einem Syndikat zusammenge¬
schlossen, um die Mehlpveise hinaufzutreiben . Der SpirituSring
macht riesige Anstrengungen , um auch in Süddeutschland die
ganze Produktion unter seine Herrschaft zu bringen , sodaß da¬
gegen von der Gesellschaft -Sinner Abwehrmaßregeln getroffen
wunden durch Erhöhung deS Aktienkapitals . AuS den Jahres¬
berichten der Aktiengesellschaften ist zu entnehmen , daß eS den
meisten derselben gelungen ist , den Gewinn zu erhöhen .
Dazu sind die Gerstenpreise bei erhöhter Ausbeute gesunken, so-
daß der Untergang noch lange nicht vor der Türe steht , wie man
es immer hinzustellen beliebt, wenn die Arbeiter Forderungen
stellen.

Am 1. Oktober trat die gesetzliche Schaummaßer¬
höhung in Kraft . Die Wirte haben einfach , ohne die Konsu¬
menten zu fragen , die Gefäße zurücktzeeicht. Dadurch ist eine
weitere Bierpreiserhöhung eingetreten . Es hat sich aber auf feite
der Konsumenten keine Opposition dagegen geltend gemacht. Im
Interesse der Produzenten ist aber die fortgesetzte Verteuerung
des Bieres auf keinen Fall gelegen.

Die Lohnbewegungen konnten alle mit einem guten
Erfolg beendet werden . Nur in einem Falle kam es zur Arbeits¬
niederlegung , um die Forderungen der Mühlenarbeitr 'durchzu¬
setzen. Bei den meisten Bewegungen handelte es sich um die Er¬
neuerung eines bestehenden Tarifvertrages . Es wurden neue
Tarifverträge abgeschlossen mit 11 Ringbrauereien von Karls¬
ruhe, Durlach und Pforzheim , mit der Unionbrauerei Karlsruhe ,
der Brauerei Wilhelm Fels in Karlsruhe , der Brauerei Beckh in
Pforzheim , mit drei Kleinbrauereien in Durlach und Wein¬
garten , der Huttenkreuzbrauerei in Ettlingen , der 'Brauerei
Theodor Braun in Oberkirch, sowie zwei Bierniederlagen in
Pforzheim und Baden und mit der Gesellschaft für Brauerei »,
Spiritus , und Preßhefefabrikatron dorm . G . Sinner für die Ab¬
teilung Mühlenbetrieb . Insgesamt wurden für 969 Kollegen
92 976 Mk. Lohnerhöhungen erzielt . Hierzu tritt noch die Lohn-
steigerung während der Tarifdauer , die Erhöhung der Ueber-
stunidensätze , der Rachtschichtzulage, der Tourengelder , Hand¬
werkerzulage und der Zulage für Schmutzarbeiten , sowie Erhöh-
hung der Entschädigung bei Krankheit und militärischen Uebun-
gen und die Arbeitszeitverkürzung von 89 385 Stunden .

Aus diesem Vertragsverhältnis entstanden natürlich zahl¬
reiche Differenzen . In den Tarifvertrag der Ringbrauereien
wurde erstmals ein Schiedsgericht festgesetzt , welches in Funktion
qu treten hat , wenn zwischen der Arbeitgeber - und Arbeitnehmer¬
organisation keine Einigung erzielt wird. Zu diesem Schieds¬
gericht stellen beide Teile je zwei Beisitzer unter dem Vorsitz des
StadtrechtSratS Herrn Neukum . Ueber die Auslegung des
Mühlentarifs bei der Gesellschaft Sinner einigte man sich auf
ein besonderes Schiedsgericht unter dem Vorsitz des Herrn Dr .
Huber , Syndikus des Mittelbadischen Brauereiverbandes . Im
ganzen waren vier Streitfälle durch Schiedsspruch zu erledigen ,
wovon dreizugunstender Arbeiter und einer zu ungunsten
derselben entschieden wurden . Zahlreiche Differenzen wurden
mit den einzelnen Arbeitgebern oder durch BescHoevde beim
Syndikus erledigt . Bei 21 erfolgten Entlassungen konnten die¬
selben in 9 Fällen wieder rückgängig gemacht werden.

Besonders beunruhigend unter dem Fahrpersonal wirkte das
Verhalten der bad . Regierung . Das Ministerium
des Innern hat eine V e r fü g u ng an die Bezirksämter erlas¬
sen , daß den Arbeitgebern von den Bestrafungen der Kutscher
Kenntnis zu geben ist. Dies geschah auf Grund einer Entschei¬
dung des Reichsgerichts, wonach der Arbeitgeber sich von den Be¬
strafungen der Kutscher Kenntnis verschaffen soll . Die Polizei¬
behörden der großen Verkehrszentren haben aber daS Ansinnen ,
über die Bestrafungen der Kutscher Auskunft zu erteilen , abge¬
lehnt . Der Polizeiminister in Baden hat aber das Gegenteil
getan . Auch auf die Eingabe der Organisation hin wurde tne
Verfügung nicht zurückgezogen . Es wurde auch der Versuch ge¬
macht , bewährte Kutscher wegen geringfügigen Polizeisirasen zu
entlassen. Diesem Vorhaben wurde aber energischentgegengetre .
ten. Die Polizei sollte sich lieber darum bekümmern, wie lange
ein Kutscher im Dienst steht , wenn er einmal schlafend angrtrof -
fen wird . Die tarifliche Ruhezeit wird in vielen Fällen nicht
eingehalten . Hier wäre es dann am Platze, dem Arbeit¬
geber einen Strafzettel zuzuschicken.

Die Tätigkeit der Ortsverwaltung war eine
intensive. ES fanden statt : 140 Versammlungen , 57 Sitzungen ,
18 Tarifunterhandlungen , 11 Termine vor dem Gewerbe - und
Schiedsgericht und 32 sonstige persönliche Vertretungen .

Seite 4.
Im Mitglieder st and ist auch in diesem Jahre wieder

ein erfreulicher Zuwachs zu veozeichen , und zwar ist derselbe
gestiegen von 850 auf 933 'Mitglieder , also ein Mehr von 84.
Sieben Mitglieder sind mit Tod abgegangen und zwar drei Kol¬
legen durch sehr bedauerliche Unfälle. Ein Kollege wurde in der
Brauerei 'Silbernagel in Bellheim durch den christlichen Ver¬
trauensmann mit mehreren Matzkrügen aus den Kopf geschlagen ,
sodaß vier Wochen später der Mißhandelte starb. Der christliche
Raufbold aber entkam seiner gerechten Strafe , da der Staats¬
anwalt auf die Feststellung der Todesursache verzichtete. Diese
„christliche" Heldentat ist natürlich kein Terrorismus . Ein Kol¬
lege kam in der Brauerei Höpfner Kölschen 'die Puffer zweier
Eisenbahnwagen . Ein erst vom Militär entiassener Kollege
wurde durch die Lokalbahn an der Kriegstraße überfahren . Die
Zahlstelle Karlsruhe wird den verstorbenen Kollegen ein ehrendes
Andenken bewahren . Entsprechend der Mitgliederzahl ist auch
der Umsatz an Beitragsmarken gestiegen. Es wurden verkauft
44 243 Beiträge gegen 30 840 im Vorjahre , also mehr 4684 Bei¬
träge . Die Einnahmen betrugen 21 426,56 Mk . mehr gegenüber
dem Vorjahr 1915,00 Mk . An die Hauptkasie konnten abge¬
sandt werden : 10806,14 Mk . , mehr gegenüber dem Vvrjcchi
1351,53 Mk . Um den lokalen Ausgaben gerecht werben zu kön>
nen und um bei Bedarf lokale Mittel zur Verfügung zu haben,
wurde der Lokalbeitrag von 5 aus 10 Pf . erhöht. Auch wurde
durch die Schaffung eines Lokalstatuts eine erweiterte Unterstütz,
ung eingeführt . Die Filialen Pforzheim und Rastatt verwalten
ihre Lokalkasse selbst. Ter vom Hauptvorstand ausgeschriebene
Extrabeitrag wurde ohne Anstand geleistet. Auf Sammellisten
ging der Betrag von 168,86 Mk . ein.

Die Zahlstelle hat somit ein erfolgreiches Jahr hinter sich
DaS sollte alle Mitarbeiter aufs neue an'spornen, nach besten
Kräften zu wirken und zu streben , um der Organisation neue
Mitglieder zuzuführen , um so den weiteren Ausbau der einzig
richtigen Interessenvertretung der Brauerei - und Mühlenarve »-
ter zu fördern.

Zwei Großfeuer m Niesern.
Wie wir schon gestern kurz berichteten, ist in der Nacht

vom Sonntag auf Montag die erst vor Jahresfrist neu¬
erbaute Ziegelei von Söhnle und Lützelberger in Niefern
abgebrannt . Kurz vor Mitternacht ertönte Feueralarm
Die Feuerwehr war rasch zur Stelle , allein man mußte
gleich einsehen , daß hier nicht mehr viel zu retten war ,
denn der ganze ca. 100 Meter lange und 40 Meter breite
Bau stand schon ganz in Flammen und brannte so lichter¬
loh, als ob das ganze Brandobjekt mit Petroleum über-
gossen wäpe. Das ganze Gebäude brannte in kurzer Zeit
vollständig nieder und die modernen Ziegeleimaschinen
samt den Vorräten sind vernichtet . Der Schaden wird aus
80—100 000 Mk. geschätzt. Wie der Brand entstand ist
noch unbekannt . Die Ziegelei Söhnle und Lützelbergei
gehörte nicht dem Ring der Ziegeleien an und hat durch
Unterbietung oft preisregulierend gewirkt . Die Ringzie¬
geleien werden froh sein , die unbequeme Konkurrenz für
eine zeitlang los zu haben.

Ein Unglück kommt selten allein . Dies bewahrheitete
sich auch in Niesern . Noch bildete der Brand der Ziegelei
das Tagesgespräch , als ein noch größerer Brand von Nie¬
fern gemeldet wurde : Die Papierfabrik Bohneuberger
und Cie. in Niesern steht in Flammen ! An Ort und
Stelle erhobenen Nachrichten zufolge war schon am Sonn¬
tag Vormittag durch Kurzschluß in der Streicherei der
Papierfabrik ein kleiner Brand entstanden , der indessen
durch die auch Sonntags im Werk beschäftigten Arbeiter
gelöscht wurde . Da man weiteren Kurzschluß befürchtete,
wurde dem Wächter große Wachsamkeit in der Nacht an¬
empfohlen . Derselbe hat dann auch halbstündlich seinen
Rundgang vorgenommen und als in der Mitternachtsstun¬
de . der Feueralarm wegen des Brandes der am anderen
Ende des Dorfes stehenden Ziegelei Söhnle und Lützelber¬
ger ertönte doppelt genau seiner Pflicht genügt . Als um
4 bezw. 6 Uhr morgens der Betrieb ausgenommen wurde,
war auch alles in Ordnung . Erst gegen 9 Uhr vormittags
brach auf dem Lumpenboden ein neuer Brand aus , der
ebenfalls auf Kurzschluß zurückgeführt wird . Während
Arbeiter und die schon wieder zu erneuter Tätigkeit her¬
beigerufene Feuerwehr den Brand zu löschen sich bemühten ,
entstund auf dem gegenüber liegenden Fabrikgebäude ein
neuer Brandherd , die beide mit unheimlicher Schnelligkeit
um sich griffen . Nun war natürlich höchste Zeit , der von
dem Brand der Ziegelei und die dadurch verlorene Nacht¬
ruhe etc . so schon stark genug in Anspruch genommene
Nieferner Feuerwehr Hilfe herbeizurufen . Das geschah
denn auch ; zunächst wurde die Eutinger Feuerwehr ge¬
rufen und um f412 Uhr mittags gabs auch in Pforzheim
Grobfeueralarm , der - zwei Abteilungen der Pforzheimer
Feuerwehr nach Niefern abrücken' ließ . Mit vereinten
Kräften wurde nun dem verheerenden Element entgegen¬
gewirkt, allein so sehr man auch den nun recht ausgedehn¬
ten Brand mit Wasserstrahlen überschüttete, an ein Löschen
war nicht mehr - zu denken und man mußte sich darauf be¬
schränken , ein Weiterumsichgreifen des Feuers zu verhin¬
dern. Vor allem galt es , das große hart gefährdete Wohn¬
haus des Besitzers Dr . Haiß und des Direktors und Teil¬
habers Kaubeck zu retten und auf der anderen Seite eine
Ausdehnung auf den Streichmaschinenbau zu unterbinden .
Letzteres geschah dadurch, daß man durch Einreißen von
Giebeln und Abtragen von Dachgebälk dem Feuer die Nah¬
rung nahm . Die hart bedrohte Wand des Wohngebäudes ,
daS vollständig ausgeräumt worden war , wurde stark mit
Wasser übergossen. Ganz abgebrannt ist indessen die
Lumpenlagerei . das Lumpensortierhaus , das große Haus ,
in dem zwei sehr wertvolle Papier - Maschinen untergebracht
waren , die Kocherei, der große Holländersaal , die Dreherei
etc . Ein etwas abseits neu erstelltes Kesselhaus , das ca.
6 Wochen im Betrieb ist, und das ebenfalls nen erstellte
Papierlagerhaus waren nicht gefährdet . Im Frühjahr
sollte an das vorstehend erwähnte Kesselhaus ein neues
Maschinenhaus angebaut werden , wie überhaupt die Nie¬
ferner Papierfabrik fast von Jahr zu Jahr vergrößert
wurde . Wie hoch sich der angerichtete Schaden beläuft ,
ist noch nicht festgestellt : jedenfalls ist er sehr groß . Der
Brand verursachte große Rauchentwicklung und die an¬
grenzenden schneebedeckten Felder und Wiesen sind von
verbrannten Papierteilchen schwarz meliert . In der Pa -
Vierfabrik waren ca . 150 Arbeiter beschäftigt, die nun , da
die Paviermaschinen zerstört und der Betrieb nicht auf¬
recht erbalten werden kann, arbeitslos sind, soweit sie
nicht bei den Aufränmiingsarbeiten Beschäftigung finden
können. Ein hartes Los in dieser kalten Jahres
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Soziale Rundschau.
* ©a08en.au , 28 . Jan . Der VolkSbildungsverein für Gag -

genau und Umgebung hält heute, Dienstag , 27 . Januar , abends
halb 8 Uhr , in der Glashütte seine erste Generalversammlung ab.
ES ist interessant , bei dieser Gelegenheit einiges aus dem sta¬
tistischen Bericht über baS 1 . volle «BereinSjahr wiederzugeben.
Der Hauptzweck des Vereins ist noch immer die Unterhaltung der
öffentlichen Bücherei und Lesehalle , die am 2 . Januar
ISIS ins Leben traten . Die Bücherei umfaßt einen Gestand
von 535 Bünden . Eie wurde außerordentlich stark benützt. ES'anden sich im Sommer durchschnittlich 10—20 und im Winter
30—40 Leser in den Augabestunden ein. Die geringste Buch¬
ausgabe eines Abends betrug 15 Bände , die höchste 78 Bände ; im
ganzen wurden 1816 3290 Bände ausgeliehen , eine für die
Größe der Bücherei enorme Zahl . Von den 260 Mitgliedern be¬
nutzten 107 die Bibliothek; es kommen auf den Kopf deS Lesers
also 15 Bände . Dieser große Erfolg übertrifft unsere Erwar -
tungn und zeigt die Notwendigkeit der Bücherei. Zü bedauern
ist nur , daß infolge der geringen Mittel die Vergrößerung der
Bibliothek nicht in rascherem Tempo erfolgen kann. Weniger
günstig ist der Besuch der Lesehalle , der aber immerhin nicht
unbeträchtlich ist. In den Wintermonaten finden sich im Monar
etwa 160—220 Leser ein, also 8—8 Leser pro Abend. Sehr gering
dagegen ist der Besuch der Lesehalle in den Sommermonaten ,
weshalb man mit dem Gedanken umgeht, die Lesehalle für Som¬
mermonate geschlossen zu halten und die dadurch frei werdenden
Mittel für Bibliothek und Veranstaltung von Vorträgen zu ver¬
wenden. Das Jahr 1818 brachte nur einen Vortrag . Wir
hoffen, daß darin in Zukunft mehr geschehen kann. ES sei aber
hier an alle Einwohner der Appell gerichtet, dieses gemeinnützige
Werk , das aus völlig neutralem Boden steht, durch die Tat zu
unterstützen.

pus dem Laude.
Ettlingen.

— Bereinigte Arbeitervereine . Me seit Fahren üblich
werden die vereinigten Arbeitervereine (Arbeitergesangvereir
Eintracht , Freie Rädler , Freie Turnerschaft und sozialdemokra
tischer Verein ) auch für den diesjährigen Fasching am Sams
tag, >1 . Februar , abends 8 Uhr beginnend, in der städtischer
Festhalle einen Maskenball veranstalten . Genosse Preißir
wird hierbei in einer Büttenrede der staunenden Mitwelt inter
essante JnternaS von der Würgermeisterwahl erzählen und auö
sonst wird für Gemütlichkeit größtmöglichste Sorge getragen
Eintrittskarten erhalten die Vereinsmitglieedr durch die Ein
kassierer und bei der am Sonntag , 15 . Februar , von vormittag '
10—1 Uhr, im Nebenzimmer der Brauerei Hensle eingerichtete,
Verkaufsstelle zu ermäßigten Preisen . Karten zu 60 Pfg . sin ,
bei den Vereinsvorsitzenden, Einkassierern und den Zigarren
Handlungen Rees und D i l g e r , sowie in den Verkaufsläde ,
des Konsumvereins zu haben. An der Abendkasse kostet jede
Karte 1 Mk.* BorstondSwahl zur Krankenkasse . Im 3 . Wahlgang wurde
,in Ergebnis für die Besetzung der Vorstandsstelle der hiesigen
Krankenkasse erzielt . Sägewerksbesitzer Renschler wurde zum
1. und I . Hüll zum 2 . Vorsitzendengewählt.
Baden -Baden .

— Vom Krematorium. Im verflossenen Jahre wurden im
hiesigen Krematorium 85 Leichen eingeäschert . Von die¬
sen stammten 23 aus unserer Stadt , 32 aus übrigen Städten
des Großherzogtums , 34 aus Elsaß -Lothringen , 3 aus Hessen ,
2 aus Preußen und 1 aus Württemberg . Es gehörten an der
evangelischen Konfession 75 , der katholischen 8, der altkatholischev
6, der israelitischen 3, ohne Konfession 2 und Dissident 1 . Seit
der Eröffnung des Krematoriums (Oktober 1608 ) wurden insge¬
samt 328 Leichen eingeäschert.

<— Die Wandergewerbesteuer hat im abgelaufenen Jahre
tm Kreise Baden folgenden Ertrag ergeben : Im Finanzamts¬
bezirk Achern 1652,10 Mk., im Hauptsteueramtsbezirk Baden
3724,78 Mk. und im Finanzamtsbezirk Rastatt 9565,78 Mk . Im
Vergleich zum Vorjahre 1612 ist im Bezirk Baden eine welentltche
Acnderung nicht eingetreten , dagegen sind Mehrertvägnisse so¬
wohl im Bezirk Achern als c ich im Bezirk Rastatt eingetreten .
Der Gesamtertrag stellt sich auf 8842,64 Mk. und beträgt gegen¬
über 1916 mehr 678,44 Mk. Der dem 'Kreise Baden gesetzlich
zukommende Anteil 'von 30 Prozent an der eingegangenen Wan¬
dergewerbesteuer beläuft sich auf 2682,76 Mk . und ist um 203,53
Mark höher als im Vorjahre .
Ofienburg .

* Eine direkte Bahnlinie Ottenburg —Millstatt —Kehl wind
seit Jahren angestrebt, findet aber bei der Regierung keinerlei
Gegenliebe. Da nun die Regierung Autolinien zu subventio¬
nieren sich geneigt zeigt, 'hat sich daS bestehende Bahnkomitee an
die Regierung gewandt , damit wenigstens eine Autoverbtn -
öung das industrielle Willftätt und andere Orte an die Bahn¬
linie anschließt. DaS Projekt einer Kurve LegelShurst—Wind¬
schläg -hat die Ständekammer schon vor Jahren genehmigt. Das
Gelände ist erworben , die Linie ausgesteckt , aber mit dem Bau¬
beginn willS nicht vorwärts gehen, obwohl dadurch eine direkte
Verbindung Straßburg —Kehl mit dem Oberland und dem
Schwarzwald geschaffen wäre und Appenweier die nötige Enr -
lastung erhielte . Bei der gegenwärtigen Arbeitslosigkeit hätten
die Erdarbeiter willkommenen Verdienst.

* Pforzheim , 26 . Jan . Bekanntlich verschwand vor einigen
Monaten der Inhaber der Bijouteriefabrik F . Weeber Nachf .,
Otto Kasper. Man erfährt jetzt, daß Kasper wegen umfang¬
reicher Betrügereien , die von ziemlich großer Tragweite sind ,
das Weite gesucht hat . Bis jetzt hat man noch nicht erfahren
können, wo er sich aufhält ; man vermutet , daß er sich in Nord¬
amerika befindet, ein Strafverfahren gegen ihn ist eingelcitet.
Kasper soll einigen von ihm bedienten Firmen Dublee- statt
bestellter Goldwaren geliefert haben. Die Hauptgeschädigte
scheint die Firma Albert E . Armbruster zu sein , und zwar soll
es sich hier allein um etwa 145 000 Mk. handeln . Wie es heißt,
hat Kasper, der keine große Familie hatte, nicht auf besonders
vornehmem Fuß gelebt . Es ist deshalb ein Rätsel , wohin er
das Geld gebracht hat , das er auf die geschilderte unehrliche Art
erwarb.

* Pforzheim , 25 . Jan . Hier findet in der Zeit vom 9. b:S
24. Mai eine Ausstellung für Hotel- und Wirtscha'ftsgewerbe,
Kochkunst usw. statt. Die Ausstellung wird veranstaltet vorn'
Wirteverein Pforzheim und Umgebung und umfaßt 20 Gruppen .
Den Ehrenvorsitz übernahm Oberbürgermeister Habermchl.* Unterreichenbach, 26 . Jan . Der 20jährige Goldarbeiter
Wilhelm Bohnenberger gab in der Absicht, sich das Leben zu
nehmen, einen Revolverschuß auf sich ab , der ihn schwer ver¬
letzte. Der Verletzte gilt als solider und sparsämer Mensch ; eS
rst unerklärlich, was ihn zu seinem Entschluß gebracht hat.

* Heidelberg, 26. Jan . Als man den vermeintlichen Kir¬
chenräuber Freski nach Mosbach brachte , stellte sich heraus , daß
es gar nicht der Gesuchte ist. Der Verhaftete hatte eine gleiche
Deckadresse benutzt , wie der verfolgte Preski und war daraufhin
in Apllabeck verhaftet worden.

* Monnheim , 26 . Jan . In der Nacht vom 8 . zum 9 . De¬
zember vor Ir . wurde ein Diernheim- r Arbeiter namens Roß-

_ Dienstag , den 27 . Januar 1914 ._
Häupter, der in einer Wirtschaft der Käfertaler Straße zwei
Burschen Bier bezahlt hatte , wobei diese sahen , daß er Zahltag
gehabt, auf dem Heimweg überfallen , niedergeschlagen und aus -
geplündert . Der eine der beiden Straßenräuber wurde in der
Person des TaglöhnerS Peter Kitz aus Viernheim schon vor
einiger Zeit verhaftet . Heute früh gelang eS, auch ven anderen
Teilnehmern an der gemeinsamen Wegelagerei zu ergreifn . ES
ist der Taglöhner Ludwig Kugler , der in Ludwigshafen bei
seiner Mutter wohnte. — Den Verletzungen erlegen ist gestern
im Krankenhaus der 69 Jahre alte Fuhrmann Karl Kugler aus
Rheinau , der am Samstag nachmittag am Neckarauer Ueder -
gang unter seinen mit zwei Pferden bespannten Wagen geriet
und schwer verletzt würbe .

* Mannheim , 25. Jan . Infolge Treibeises des Neckars sind
die hiesigen Häfen alle überfroren . Durch den Eisbrecher wurde
der Verkehr noch aufrecht erhalten .* Appenweier, 26 . Jan . Der Kutscher Anton Spring hier
stürzte bei einer Schlittenfahrt rücklings so unglücklich auf die
Straße , daß er einen schweren Schädelbruch erlitt .

* Rielafingen (A. Radolfzell ) , 25 . Jan . Ein plötzlich in
Wahnsinn verfallener junger Mann ging während des Gottes¬
dienstes zum Altar vor und schlug unter Ausstos ' von Flüchen
dem Geistlichen mehrmals mit voller Wucht ins Gesicht . Der
Versuch eines zweiten Angriffes wurde von den Kirchmbesachcrn
verhindert .* Schmitzingen (A . Waldshut ) , 25 . an . Dem 18jährigen
Arbeiter Baumgartner von hier stürzte beim AuSeinanderneh-
men einer Maschine ein schweres Metallstück auf daS Bein . Der
Verunglückte erlitt gefährliche Verletzungen.

* Houeneberstein , 26 . Jan . Als einige junge Leute mit
einem mehrsitzigen Schlitten rodelten , verlor der Denker die
Herrschaft über den Schlitten , dieser schlug um und ein 17jäh -
rigeS Mädchen wurde so schwer verletzt , daß eS inS Spital nach
Baden gebracht werden mußte .

* Vom Bodenfee, 26 . Fan . Der Mühlenbauer Emil Reb»
stein von Bottingen montierte in Ermatingen eine Mühle.
Nach Feierabend spazierte er auf dem Damm , an dem die
Dampfschiffe halten . Hier glitt er aus und stürzte in den See .
Trotz sofortiger Hilfe konnte der Bedauernswerte erst nach 20
Minuten tot aus dem Wasser gezogen werden.

* Beteiligung der Uhrenindustrie an der Karlsruher Jubi¬
läumsausstellung . Eine in Donaueschingen abgehaltene
Versammlung der Vertreter der Uhrenindustrie und verwandter
Industrien auf dem Sclwarxwald beschloß, eine Beteiligung der
Schwarzwälder Uhrenindustrie mit einer Kollektivausstellung
an der Jubiläumsausstellung in Karlsruhe . Eine längere Er¬
örterung rief in der Versammlung die Pressenotiz hervor, die
-on einer schweren Krisis in der Schwarzwälder Industrie sprach.
Allgemein war man entrüstet .über diese Berichterstattung , die
'eineswegs den Tatsachen auch nur nahe kam . Wenn man auch
nicht von einer günstigen Geschäftslage sprechen kann, so ist diese
doch nirgends so , daß, wie eS dort hieß, „Katastrophen unver¬
meidlich seien" .

flus der Stadt.
* Karlsruhe , 27. Januar.

Frauensektion .
Kommenden Donnerstag , 29 . Januar , abends

Vß Uhr , findet im „Hirsch "
, Hardtstr. , eine Frauen -

Versammlung statt , in welcher Gen . Grünebaum
Ibsens Dramen behandeln wird . Die Genossinnen werden
gebeten , für zahlreichen Besuch zu agitieren .

Antike und moderne Sklaverei .
Ein Thema , das zwar nicht in unmittelbarem Zusammen¬

hänge mit dem in den früheren Vorträgen behandelten Gegen¬
stand „Geschichte des Sozialismus " stand, sich aber immerhin
ganz gut in den Rahmen 'der Vortragsreihe einpahte, fand am
Montag abend durch Gen . Kluge - Pforzheim eine interessante
und lehrreiche Behandlung . Gen . Kluge sprach über „Antike
und moderne Sllaverei " .

Die Sklaverei , so führte der Redner aus , läßt sich zurück¬
verfolgen bis in die Jahrhunderte vor Christus. Sie war im
Altertum eine wirtschaftliche Notwendigkeit. Merkwürdig ist es,
daß gerade in dem Lande , in dem die christliche Kirche ihren Ur¬
sprung nahm , die Sklaverei am weitesten verbreitet war . Die
Sklaverei hatte nicht überall , namentlich im Altertum , den grau¬
samen Charakter , den man ihr gemeinhin zuschreibt, denn die
Sklaven wurden oft wie Familienmitglieder behandelt. Auffal¬
lenderweise vermehrte sich mit zunehmendem Wohlstand die
Sklaverei . Im Jahre 308 vor Christus wurden nicht weniger als
400 000 Sklaven im Lande Atrka gezählt. Die Quellen der
Sklaverei waren hauptsächlich die zahlreichen Kriege, in denen
die Gefangenen einfach zu Sklaven gemacht wurden und auch der
Menschenraub und der Menschenkauf auf der Tagesordnung war .
Wer von einer Sklavenmutter geboren wurde , war ebenfalls
wieder Sklave .

Im Mittelalter stand der Sklavenhandel in voller
Blüte . Die Sklaven bilden hier einen Bestandteil des Betriebs¬
kapitals . Durch den Kolonien- und Plantagenbetrieb in dieser
Zeit waren zahlreiche Arbeitskräfte notwendig, die nur durch die
Sklaverei zu beschaffen waren . Abgesehen von den bei der
Sklaverei vorgekommenen Grausamkeiten , hatte der Sklaven¬
besitzer dort mehr Interesse an dem Wohlergehen seiner Arbeiter
als der heutige Unternehmer an seinen Arbeitern . Zu der Be¬
seitigung der Sklaverei hat die Kirche nichts beigettagen ; ebenso
ist die Sklaverei auch nicht durch den Einfluß der Gesetzgeber ad-
geschafft worden. Da der seiner Freiheit beraubte Sklave nur
widerwillig und nachlässig arbeitete , war mit der Entwicklung
der Technik die Sklavenwirtschast allmählich eben nicht mehr ren¬
tabel.

In Deutschland war von eigentlicher Sklaverei nichts zu
bemerken, umsomehr aber von Leibeigenschaft und Hörigkeit.
Trotzdem die Leibeigenschaft im Jahre 1810 in Deutschland ad-
geschafst wurde , unterschieden sich die Verhältnisse der heutigen
Arbeiter der Großgrundbesitzer durch gar nichts von dem der
früheren Leibeigenen . Von der heutigen modernen Sklaverei
muß gesagt werden , daß sie schlimmer ist als je, denn blicken wir
nur in einen modernen Großbetrieb hinein , so finden wir , daß
ein Menschenleben gar nichts bedeutet. Manch tüchtiger Mit¬
kämpfer ist unter den Tausenden , die alljährlich vom Kapitalis¬
mus zermalmt werden.

Es bedarf der Mitarbeit aller und eines jeden, wenn der
Menschheit die Freist alsbald errungen werden soll. Der Red¬
ner schloß seine Ausführungen mit dem Freiligrathschen Gedicht ,
dessen Schluhvers lautet : „ Ihr hemmt nur , doch ihr zwingt uns
nicht - unser die Welt , trotz alledem ! 6.

Verband der Brauerei - und Mühlenarbeiter . In der
Generalversammlung des Verbandes der Brauerei - und
Mühlenarbeiter , welche am Sonntag , 25 . Januar in der
Gewerkschaftszentrale stattfand , erstattete der Geschäfts¬
führer S . H i l z einen ausführlichen Bericht der Orts -
Verwaltung . Ein gedruckter Geschäftsbericht wird für
den ganzen Bezirk herausgegeben . (Wir bringen denselben
in Auszug auf Seite 4 des heutigen Blattes . Die Red .)
Die Versammlung war mit der Tätigkeit der Ortsverwal¬
tung zufriedew Die Neuwahl derselben hatte folgendes

Delle &
Resultat : 1, Vorsitzender : Mathäus Bäurer , Bierfah -

jrer ; 2. Vorsitzender : Friedrich Oesterle , Brauers
1 . Schriftführer : Ernst M a i , Brauer ; 2. Schriftführer :
Robert Schwark , Handwerker ; Obmann der Mühlenar¬
beiter : Josef Schleehuber ; Obmann der Bierfahrer :
Mathäus Bäu rer ; Revisoren Rudolf Bantle , Joses
Koböck und Josef Schleehuber ; Beschwerdekom¬
mission : Rudolf Bantle , Hugo Müller und Fritz
Weißer . Die Versammlung sprach dem langjährigen
Vorsitzenden Robert Göhner , der wegen geschäftlichen Rück¬
sichten sein Amt niederlegte , den Dank für seine ersprieß¬
liche Tätigkeit aus . Nachdem noch die vorliegenden An¬
träge einstimmige Annahme gefunden hatten , schloß Kollege
Göhner die von gutem Geiste getragene Generalversamm¬
lung mit dem Hinweis , daß es ein ehrendes Zeugnis für
die Einigkeit und Geschlossenheit der Zahlstelle sei , daß die
Wahl der Funktionäre einstimmig erfolgte und wohl
Karlsruhe die erste Zahlstelle ist, wo ein Bierfahrer an
die Spitze der Organisation berufen wurde . Die Kollegen
mögen das ihm bisher bewiesene Vertrauen der neuen
Vorstandschaft übertragen und die kommende Zeit zu
neuen Erfolgen auSnützen .

* Betriebskrankenfaffenwahl bei der StaatseSsenbahn . Am
1 . Februar findet «die Wahl der Vertreter und Ersatzmänner
zum Ausschuß bei der BetriebSkrankenkasseder badischen Staats¬
eisenbahnen statt . Ek sind 50 Vertreter zu wählen.

* Diäte» für die Geschworene «. Die Geschworenen erhiel¬
ten diesmal nach Beendigung dieser Schwurgerichtsperickde zum
erstenmal D k ä t e n . Wie am Schöffengerichte die Schöffen,
erhalten sie 5 «Mk. Tagegelder . Außerdem werden ihnen für das
Uebernachten 3 Mk . und für jeden Eisenbahnkilometer 6 Pfg .
Fahrt 2 . Klaffe) vergütet , für andere Beförderungsmittel
2 Pfg . pro Kilometer .

r. Gesangverein Harmonie . Die alljährliche Generalver -
sammlung , die am vorletzten Sonntag im „Philister " statt-
sand, erfreute sich seitens der Mitglieder eines guten Besuch
Der Vorstand erstattete den Geschäftsbericht, aus dem zu ent- '
nehmen ist, daß sich der Verein in steter Aufwärtsentwicklung
befindet . Neben den Veranstaltungen des Vereins selbst betei¬
ligten sich die Sänger und Sängerinnen an Pfingsten am Gau¬
sängerfest, wo sie eine gute Kritik erzielten , ferner bei der Mai¬
feier, dem Bezirkssängerfest in Durlach , am Konzert der Freund¬
schaft in Rüppurr und am Stiftungsfest der Sektion der Stra¬
ßenbahner des Transportarbeiterverbandes . Von den Vereins¬
veranstaltungen sind be anders hervorzuheben das Stiftungsfest
im kleinen Saal der Festhalle, die Wendunterhaltung und Weih¬
nachtsfeier im „GotteSauer Schlößle"

. Für das neue Geschäfts¬
jahr sind am 14 . Februar eine Maskenredoute mit Preisvertei¬
lung im „Saalbau "

, GotteSauerstraße , und im März ein Volks¬
liederabend mit Theater vorgesehen. Die Mitgliederzahl ist im
Berichtsjahre stark gewachsen und wurden 119 aktive und passive
Sänger ausgenommen . Nach Abzug der Abgereisten und Ge¬
strichenen verbleibt ein Bestand von 192 «Mitgliedern . An dem
noch zurzeit stattsindenden Tanzkurse beteiligen sich 30 Per¬
sonen. Trotz der hohen Ausgaben ist der Stand der Kasse als
günstig zu bezeichnen. Der Bericht wurde mit Befriedigung aus¬
genommen . Die folgende Neuwahl ergab die einstimmige Wie¬
derwahl deS seitherigen Ausschusses , der sich aus folgenden Mit¬
gliedern zusammensetzt : 1 . Vorstand Josef Brölz , 2. Vorstand
Karl Fassert , Schriftführer Ernst Niesen, Kassier Jakob Barthel ,
Notenverwalter Nikolaus Weiler , als Beisitzer K. Leicht, K. Epple ,
L . Reiter , P . Dillmann , Frau Klein , Frau Steinle , Frau
Grether und Frau Rausch. Nach einer weiteren Behandlung
interner Wünsche und Beratung der Anträge schloß der Vor¬
sitzende mit einem kräftigen Sängerhoch die ruhig und sacPich
verlaufene Generalversammlung .

* Eine Ueberficht über die im laufenden Jahre in Karlsruhe
geplanten bedeutenden Veranstaltungen (Ausstellungen, Sän¬
ger- und Musikfeste, «Festspiele, sportliche Wettbewerbe u. dergl.)
beabsichtigt der «Verkehrsverein auszustellen , um sie namhaften
Fremdenblättern zur Veröffentlichung zu überlassen. Er bittet
daher, ihm von etwa geplanten Veranstaltungen alsbald Kennt¬
nis zu geben.

* Die Schiffahrt auf dem Rhein ist infolge anhaltenden
Fröstwetters von und nach Karlsruhe seit gestern mittag ein¬
gestellt.

Schul - und Volksbäder. DaS im SchukhauS des Stadtteils
Daxlanden neu eingerichtete Schulbad kann auch als Volksbad
benützt werden und ist zu diesem Zwecke Mittwochs für Frauen
und SamstagS für Männer jeweils abends von 5—10 Uhr ge¬
öffnet . Die «Badenden müssen Badehosen oder Badeschürzen
und Trockentücher mitbringen. Ein Bcü> (Brause) kostet 5 Pfg.

* WirtShauSstreit . Am 25 . I. M ., früh 1 .30 Uhr , wurde ein
Kranenführer «von hier in einer Wirtschaft in der Fasanenftraße
durch einen Wurf mit einem BierglaS am linken Auge erheblich
verletzt.

* Einbruch«. In der Nacht zum Samstag drang ein lediger
Fuhrmann aus Kappelrodeck in den 'Keller einer Wirtschaft in
Klein-Rüppurr ein und entwendete Etzwaren und Getränke.
«Morgen- zwischen 6 und 7 Uhr wurde er von Vorübergehenden
auf der Straße vor der Wirtschaft in bewußtlosem und halb er-
ftorenen Zustande ausgefunden . Er mutzte mittelst Kranken-
autoS inS städt. Krankenhaus verbracht werden.

* Unfall . «Samstag nachmittag ereignete sich auf der Eis¬
bahn in Mühlburg bei der Maschinenbaugesellschaft ein bedauer¬
licher ' Unglückssall. Der 9 Jahre alte Volksschüler Josef Fluck
stürzte beim Schlittschuhlaufen und zog sich einen Unterschenkel¬
bruch zu . Nach Anlegung eines NotverbandeS auf der Polizei-
«lvache Mühlburg wurde der Knabe mit «dem Krankenauto ins
städt. Krankenhaus überführt .

* Selbstmordversuch. Am 28. d . M . , abends, versuchte sich
ein 90jähriger Bahnarbeiter in seiner Wohnung in der Dork-
straße mittelst Leuchtgas zu vergiften . Er wurde in bewußtlosem
Zustand in das städt. Krankenhaus überfahrt . Er hat die Tat
zweifellos in einem Anfall von Geistesgestörtheit begangen, dg
er wegen dieses Leidens schon in Anstaltsbehandlung war .

Veranstaltungen.
I . Kolosseum . Zweiter Anzengruberabend . Ge¬

stern abend brachte die Exl-Bühne den „Pfarrer von Kirchfeld "
auf die Bretter . Man merkt es dieser Theatergesellschaft an,
daß die Mitglieder selbst Gebirgler sind , denn diese Typen, die
sie auf die Bühne stellten, waren naturwahr und echt. Im
Mittelpunft des Stückes standen der Wurzelsepp deS Herrn Exl
und Hall, der Pfarrer von Kirchfeld des Herrn Auer. Beide
statteten ihre Mollen zu Glanzleistungen aus . Besonders Herr
Exl machte aus dem verbitteren Wurzelsepp eine dramatisihe
tigur, die sich getrost in unserm Hoftheater sehen lassen könnte.

uch Mimi Gstöttner als Annerl , ein unverdorbenes natürliches
Dirndl , stand den beiden oben genannten wenig nach. Ebenso
die übrigen Personen können sehr voyl die Kritik bestehen . Wer
sich also einen unterhaltenden Abend verschaffen will , der besuche
die Vorstellungen der Exl-Bühne . Er kommt sicher auf seine
Rechnung.

ö . Der Musikverein Harmonie veranstaltete am Sonntag
seine erste Damen - und Fremdensitzung in der
„Walhalla " . Der Saal war dicht besetzt. Um halb 5 Uhr hielt
der Elferrat unter den Klängen des MittenmarscheS seinen feiere
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pichen Einzug . Nach einer Begrüßungsansprache des närrischen
Präsidenten Böhringer folgten dann , angenehm unterbro¬
chen durch Massengesang , verschiedene Vorträge . Zunächst kam
Herr S p o n a g e l , welcher über die Frauen bezw . seine sieben
Töchter schimpfte , ihm folgte Gorenflo mit einem Vortrag
über den „Floh "

. Herr Maier (Papas Liebling ) erzielte mit
seinen Erzählungen starken -Beifall . Dann kam Herr Paul
Stummel , ein Rheinländer , mit einer von urwüchsigem
Humor gewürzten Rede . Jeder einzelne Satz , den er zum besten
gab , erzielte stürmischen Beifall . Auch Fräulein C z e k a l l a
wurde lebhaft applaudiert für ihre gelungenen und witzigen Aus¬
führungen . Die beiden Aufschneider „ Wamperl " waren auch
„ stzhr gut " und wurden lebhaft beklatscht. Als letzter Redner
trat Herr Böhringer auf , er stellte sich dem närrischen
Publikum als Glückskind vor . Auch er erzielte lebhaften Bei¬
fall . Zu erwähnen wären noch die Liedervorträge von 'Sängern
der „Konkordia " , die sehr angenehm unterhielten . — Alles in
allem die erste Sitzung verlief in jeder Hinsicht großartig und
ist dem Verein für seine zweite Sitzung , die Mitte Februar
itattfindet , noch ein besserer Besuch zu gönnen . Zum Schluß
fand ein Ball statt , bei dem Jung und Alt noch einige vergnügte
Stunden sich unterhielt .

* Fußballsport . Das Spiel zwischen dem F . -C . Mühlburg
ilnd dem Karlsruher F .-V . wurde als Privatspiel ausgetragen
und endigte mit 1 : 1 Toren . — Das interessanteste Spiel des
Tages war jedenfalls das Treffen Pforzheim gegen Kickers
Stuttgart , in dem die Stuttgarter mit 2 : 1 Toren Sieger blie¬
ben . — Phönix spielte in Stuttgart das Rückspiel gegen die Be¬
wegungsspieler und kam mit einer Niederlage von 0 : 2 Toren
»-'ach Hause .

Neues vom Tage .
Mordprozeß Wagner .

Stuttgart , 26. Jan . Dir Voruntersuchung gegen den
Lehr « Wagner aus Degerloch ist abgeschlossen. Die AnNage
lautet auf sechs vollendete Morde in Degerloch , zehn vollendete
Morde in Mülhausen , zehn versuchte Morde daselbst und das
Verbrechen der vorsätzlichen Brandstiftung in neun Fällen .

Vermächtnis an den Kaiser .
Hamburg , 26. Jan . Wie die Hamburgische Korrespondenz

nis Lübeck meldet , vermachte der Kunstmaler Vahldiek in
iutin dem Kaiser eine halbe Million Mark zum Ausbau der
öccmacht .

Der Ludwigshafener Lustmord vor dem Schwurgericht .
Zweibrücken , 28 . Jan . Vor dem Schwurgericht hatte sich

cute der 1882 geborene Fabrikarbeiter Jakob Siegel aus
iudwigshafen wegen Mordes und Sittlichkeitsverbrechen zu
»crantworten . In LuÄwigshafen verschwand im Juli v. I .
üe 12jährige Tochter des Schreiners Adnreas Kelchner . Bald
) arauf fand man auf einem Abladeplatz in der Nähe des städti -
'
chen Krankenhauses einen Sack , in dem sich die zerstückelte

Reiche des Mädchens befand . Arme und Beine waren kunst¬
gerecht vom Körper abgetrennt . Die Eingeweide , Herz und
Nieren waren aus dem Körper genommen , gewaschen und mit
°>ra Gliedmaßen in den Sack gestopft worden . Als mutmaß -
icher Täter wurde der heutige Angeklagte festgenommen , der
' ie Tat damals zunächst leugnete , dann aber das Geständnis
ablegte , daß er das Mädchen an einem Sonntag nachmittag an
sich gelockt hatte und mit ihm intim verkehren wollte , wozu sich
las Mädchen jedoch nicht herbeiließ ; deswegen habe er es am
Kalso so lange gewürgt , bis es starb . Rach der Tat habe er
sie Leiche in die Küche geschleppt , zerstückelt , in einen Sack ge¬
steckt und dann nach dem Fundort gebracht . Die Frau des An¬
geklagten befand sich damals schon seit einigen Wochen mit ihren
Bindern auf einer Reise . Der Angeklagte erklärte heute , -daß
er sich der Tat nicht mehr erinnern könne . Zunächst wurde
in die Vernehmung der 26 geladenen Zeugen eingetreten . Das
Urteil ist gegen Abcnd zu erwarten ; wegen Gefährdung der
Sittlichkeit ist die Oeffentlichkeit ausgeschlossen .

Zweibrücken , 26 . Jan . Das Schwurgericht verurteilte de»
31 Jahre alten Fabrikarbeiter Sieges aus Ludwigshafen » der
dir zwölfjährige Elma Kelchner aus Ludwigshafen in seine
Wohnung lockte , sich an dem Kinde verging , es aus Furcht vor
Entdeckung erwürgte und die Leiche zerstückelte , wegen Tot -
k'hlagS zu lebenslänglichem Zuchthaus .

Zwei Monteur « erstickt.
Bodrek b . Beuthen , 36. Jan . Am Samstag stiegen meh¬

rere mit der Ausbesserung der Rohrleitung beschäftigte Mon¬
teure der Donnersmarck -Hütte trotz Verbots in die Rohrleitung .
Drei Monteure wurden betäubt . Zwei von ihnen sind erstickt.

Flirgerabstürze .
London , 26 . Jan . Der Aviatiker Lee Temple , der bekannt¬

lich der erste englische Flieger war , der Sturzflüge ä la Pegoud
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ausführte , ist gestern nachmittag auf dem Flugfelde zu Hendon
tödlich verunglückt . Lee Temple hatte verschiedene wohlgelun -

gcne Flüge ausgeführt , als er plötzlich von einem Wirbelwinde
erfaßt wurde , der so heftig war , daß der Flieger sich nicht mehr
in der Luft halten konnte und aus einer Höhe von zirka 28 Meter
auf die Erde stürzte , wo er tot liegen blieb . Der Flieger stand
erst im 22 . Lebensjahre .

Madrid , 26 . Jan . Auf dem Militärflugplätze Cuatrevientes
stürzte der Leutnant Maxime Ramea , ein Sohn des Generals
Ramea , aus einer Höhe von 300 Metern ab und war sofort tot .

Letzte Nvchrrchteu-
Ein neuer militärischer Uebergriff .

Straßburg , 26 . Jan , Verschiedene Mittagsblätter
berichten ziemlich übereinstimmend über einen Vorfall ,
der sich gestern hier zugetragen hat und der überaus kenn¬

zeichnend ist für die in Mi l i t ä r k r e i s e n herrschende
Nervosität . Danach gingen gestern Abend nach
7 Uhr zwei junge Leute über den Kleber -Platz , in dem
Moment , als die Wache unter das Gewehr trat . Nach
einer Version äußerte der eine zum anderen : „ Warum
präsentieren die denn da ? "

, nach einer anderen : „Schau
nur , wie die da stramm stehen .

" Die beiden lachten
dann und gingen weiter . Der wachhabende Leutnant
ließ sofort zwer Mann der Wache Vorgehen und den einen
der beiden jungen Leute verhaften und in die Wach¬
stube führen . Der am Kleber -Platz postierte Schutzmann
wurde gerufen und führte den jungen Mann zum Polizei¬
revier . Dort wurde er nach Feststellung der Personalien
wieder freigelassen .

Nicht bestätigte Stadträte .
Berlin , 26 . Jan . In Lichtenberg wurde seiner Zeit

bei den Stadratswahlen von dem Magistrat neben vier

bürgerlichen auch zwei Mitglieder der sozialdemokratischen
Fraktion der Stadtverordnetenversammlung gewählt . Es
waren dies die Abgeordneten John und Grauer . Die Re¬

gierung hat die Bestätigung der beiden Stadträte versagt .

Der französische Parteitag .
Paris , 26 . Jan . Der sozialdemokratische Parteitag ,

der über die Wahltaktik der Partei zu entscheiden hat , ist
gestern in Amiens zusammengetreten . Im Namen der

Sozialdemokraten Deutschlands begrüßte ihn der Reichs¬
tagsabgeordnete Müller , der die Solidarität der deutschen
und der französischen Arbeiterpartei im Kampfe gegen
den Nationalismus in beiden Länder « betonte .

Der sozialdemokrat . Parteitag konstruierte sich dann
Der sozialdemokratische Parteitag konstruierte sich dann
und nahm die Borstandsberichte über die Parteiorgani¬
sation und über das Parteiblatt , die „Humanitö "

, entge¬
gen . Aus der Diskussion darüber geht hervor , daß die
Zahl der Parteianhänger im einzelnen , besonders in länd¬
lichen Bezirken zurückgegangen ist , daß sie dagegen in den
städtischen Bezirken zugenommen hat . Aus dem Geschäfts¬
bericht der „Humanits " ergibt sich , daß dieses von Jau -
rSs gleitete Blatt gut gedeiht . Jaures selbst sagte in
einer Schlußrede , daß die Partei während der letzten Zeit
insbesondere aus den gebildeten Klaffen einen beträchtli¬
chen Zuzug erhalten haben .

Differenzen im Buchdruckgewerbe .
Wien , 26 . Jan . Um die seit einiger Zeit herrschenden

Unstimmigkeiten im Buchdruckgewerbe beizulegen , fand
am 28 . v . Mts . im Handelsministerium unter Leitung des
Sektionschefs Dr . Mataja Besprechungen zwischen den Ver¬
tretern der Arbeitgeber und der Gehilfenschaft statt . Gleich¬
zeitig hat das Handelsministerium das Tarifamt der deut¬
schen Buchdrucker in Berlin eingeladen , einige seiner Mit¬
glieder als Sachverständige zu den Beratungen zu ent¬
senden .

Fremdenfeindliche Bewegung in China .

Petersburg , 26 . Jan . Aus Mukden wird gemeldet ,
daß unter den Chinesen wieder eine fremdenfeindliche Be¬
wegung ausgebrochen ist . Die Fanatiker zerstörten die
Aiquner Eisenbahn auf die Gerüchte hin , daß die Bahn
an Europa verkauft sei . Ueberall in der Mandschurei

werden augenblicklich Kampf -Organisationen zur Nieder »

metzelung der Fremden gebildet .

Protest gegen die Auflösung der Sobranje .

Sofia , 26 . Jan . Als Protest gegen die Auflösung der

Sobranje haben die sozialdemokratischen Gemeinderats¬

mitglieder von Sofia ihre Aemter niederbelegt . Bei der

Demissionserklärung richtete das Gememderatsmitglicd
und früherer Sobranjeabgeordnetrr Hristow unter dem

Beifall der Zuhörer heftige Angriffe gegen den König

Ferdinand , den er beschuldigte , das Unglück Bulgariens
verursacht zu habe « .

Kämpfe in Mexiko .
New -Dork , 26 . Jan . Die mexikanischen Bundestrup¬

pen haben in Aviles im Staate Durango einen großer .

Erfolg errungen . 680 Rebellen sind getötet und 300 Mann

gefangen genommen worden . Sieben Züge mit Kriegs¬
material fielen in die Hände der Regierungstruppen .

Briefkasten des Hrbeiter-Bekretamts .
F . K., Rußheim . Nach der ReichSoersicherungsordnung ha .

die Krankenkasse Krankengeld erst vom vierten Krankheitstage
an zu bezahlen . Durch Statut kann allerdings bestimmt werden ,
daß schon von einem früheren Zeitpunkte an Krankengeld bezahlt
wird . Die Ortskrankenkasse Karlsruhe -Land , die ihren Sitz in
Graben hat , zahlt nur das , wozu sie gesetzlich verpflichtet ist.

Rr . 100, Mörsch . Ohne daß wir den Inhalt der Reverse
kennen und ohne 'daß wir genau wissen , welchen Flächeninhal :
die Masten einnehmen , können wir keine bestimmte Antwori
geben . Aber aus dem , was wir schon von anderer Seite gehört
haben , glauben wir entnehmen zu können , daß die Sache mit

Erfolg sich anfechten läßt .

Berantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten , Gewerkschaftliches und ScqialeS : Hermann Kabel ;
für beit übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

VereinsanLeiger .
Karlsruhe . (Treie Turnerschaft .) Donnerstag abend US Mn

im „Drachen " : Turnratssitzung .

üescbäftltcbea .
In unserer heutigen Nummer ist ein Inserat der bekannter

Firma Carl A. Tancrä , Wiesbaden 1 . 46, erschienen , derer
Hauptbestrebungen auf dem Gebiete der speziellen Katarrh -

Kampfmittel liegen . Dieselbe brachte vor Jahren als erst »
den ärztlich bestens empfohlenen Tancre -Jnhalator für Kalt -

Jnhalation zu jedermanns Benutzung . Durch Vergasung der
Jnhalationsjtoffe in feinster Verteilung ist es ohne Beschwerden
möglich , die wirksamsten Stoffe gegen Katarrhe und Verschlei¬
mungen aller Art bis zu den tiefsten Atmungsorganen ctnzu -
atmen , wodurch eine überraschend schnelle Lösung der Schleim -

Pfropfen hevbeigeführt wird . Zahlreiche Nachahmungen sind
seitdem aufgetaucht , sie reichen aber alle nicht an die Wirkungen
des ersten echten Tancre - Jnhalators heran . Dieser Firma sind
bisher über 12 000 Anerkennungsschreiben zugegangen , dwion

sind 10 000 durch einen vereidigten Bücherrevisor unv polizeilich
beglaubigt . Wir nehmen deshalb gerne Veranlassung , hierauf
hinzuweisen und bitten die verehrten Leser , bei Bestellungen
sich A--* fer Blatt ^»- i -b - n zu wollen .

!t l^ ufe ^ e
in Milch,Kakao,Suppen oder

Gemüsen die bestgeeignete ,
leicht verdauliche u . nahrhafte

Krankenkost .

Bucbbandluiifl Uolksfreunct ““«? “***•
Soeben erschienen : Zabern , Miiltäranarchie und Militär -

justiz von Hermann Wendel . Preis 10 Pf . , Porto 8 Pf .
Der „ Neue Weltkalender 1014 " , Preis 40 Pf .

Porto 10 Pf .
Wir empfehlen den Kosmos , Handweiser für Naturfreunde

jährlich 12 Hefte und 8—6 Buchbeilag - n . Preis 8.— Mar ?

„Wahrer Iaco b " . humoristisch -satirisches Witzblatt
Preis 10 Pf . Durch unsere Zeitungsträger und Filialinhabe
werden Bestellungen entgcgengenommen .

Die Organisation des Generalstreiks in Belgien . -. . eii
25 Pfg ., Porto 10 Pfg .

weitem größte Verbreitung hat . Dies erklärt sich zunächst aus
seinen Vorzügen gegenüber Systemen , die auf anderem Prin¬
zip aufgebaut sind . Er arbeitet kalt und mÄhanisch . daher keine
Erkältungsgefahr , keine Verdünnung der Heilmittel und keine
Kondensation ( tropfenförmige Ablagerung ) an den vorderen
Mund - und Nasenwandungen , wie man sie bei allen Heiß - 1hochzuschätzende Sache
Wasser-Apparaten findet . Flüssigkeiten , die mit dem Tancrö -

,Jch kann nicht umhin , mich über Ihren Inhalation !

Apparat lobend auszusprechen ! Seit zwei Monaten benutze i

ihn und bin äußerst zufrieden und hoffe , -daß mir dieser famos
„Hausarzt " auch während meines hiesigen Juli - Gastspiels weite

gute Dienste leistet ! Für jeden Sänger und Schauspieler ein
. ‘ ~ ' -die ich jedem Kollegen wärmstens em -

6902pfehle !"

soll Sk, Katarrhen !
Das 10000 . Anerkennungsschreiben !

„Im Prinzip gegen jede Zeitungsanpreisung gesinnt , ent -
Ichloß ich mich — weil mehr als durch 30 Jahre allmorgens
von einem qualvollen Hustenreiz gemartert — einen Inhalator
zu kaufen . Ich müßte gegen alle Leidensgefährten unhuman
sein , Ihnen aber mich undankbar erweisen , sollte ich Sie nicht
rvs ureigenster Erfahrung ermächtigen , die nachstehende Er¬
klärung zur gefälligen Kenntnis zu nehmen :

Ihr Inhalator hat mich schon nach den ersten intensiven
Inhalationen von qualvollem Hustenreiz derart befreit , daß ich
diese Erfindung als eine Wohltat der Leidenden voll anerkenne
und hiervon in meinem Bekanntenkreis stets Mitteilung machen
werde .

Prag , den 30 . Mai 1913 . A. Burian ,
K . K. Ober -Rechnungsrat , Postdirektion ."

Obiges Zeugnis ist laut Bestätigung des gerichtlich beeide-
'

len Bücherrevisors Herrn Hermann Bein zu Wiesbaden und

Beglaubigung des Herrn Polizeipräsidenten zu Wiesbaden das

zehn tausendste , welches f ? € itDi (It (} erteilt , dem

Toncrö -Jnhalatcr ausgestellt wurde . Mitglieder aller Stände

sprechen sich in diesen Attesten in rühmendster Weise und unter
'
Berufung auf die Heilung oder Besserung fast aller Erkrankun¬

gen der Atmungsorgane über den Tancre -Jnhalator aus , ÖCt

heute ebenso in den Palästen deutscher
und ausländischer Fürsten , wie in den
Hütten der Armut anzutresfen ist , und
den bereits sehr zahlreiche Aerzte dau¬
ernd verordnen .

Ein Apparat , dem solche Tatsachen zur Seite stehen , em¬

pfiehlt sich selber und kann jeder Anpreisung entraten , die nicht
in der einfachen Mitteilung von Tatsachen besteht , daher nur

wenige , jederzeit nachprüfbare Fakten :

Der Tancre -Jnhalator ist derjenige Inhalationsapparat .
. f . _ -n - frfwm _ Anndinbalator . die bei

Apparat inhaliert werden , driNgLN diS iN öiC ttßfft

gelegenenEntzündungsherve (Bronchien
und Lungen - Bläschen ) vor , da sie zu diesem
Zwecke in einen vollkommen trockenen Nebel verwandelt werden ,
der — beispielsweise gegen eine Fensterscheibe gerichtet — nicht
mehr näßt und genau wie der Rauch einer Zigarre bis tief in
die Lungen eingesogen werden kann . Trotzdem ist der Apparat
aber so konstruiert , daß auch zum Zwecke feuchter Inhalationen
mit Salzwasser , Brunnenproduktion usw . eine noch nässende
Tauverneblung erzielt werden kann , wie sie ärztlicherseits häufig
verordnet wird .

Der Taner6 -Inhalator arbeitet also
se nach Wunsch nah oder trocken .
Es gibt zudem keinen Handinhalationsapparat , der feiner und
reichlicher vernebelt , und keinen , der intensiver wirkt , wie dieser .

Erkältung beißt Auflockerung der Schleimbäute durch kli¬

matische Einflüsse und damit Oeffnung des Körperinnern für
den Einfall -der Bakterien und die Wirkung ihrer gefäbrlichcn
Selbstgifte (Toxine ) . Aus vernachlässigten Erkältungen , aus

Husten und Schnupfen , die man leichtsinnig unbeachtet läßt ,

entstehen quälende chronische Katarrhe , wie

Bronchial - und Luftröhren - , Kehlkopf -,
Rachen - und Nasenkatarrh , Lungen¬

entzündung , Lungenerweiterungen
( Emphysem ) , Asthna , mancherlei organische
Krankheiten , sowie auch viele Hebel , welche unheilbar sind
und zu vorzeitigem Siechtum führen . Alle diese Gefahren kön¬

nen vermieden werden , wenn Sie den Tancre -Jnhalator im

Hause haben und schon bei leichter Erkältung benutzen ^ So

manche gefährliche Erkrankung , welche die Kinder aus der ^ ck' ule

heimbringen , kann durch geeignete tägliche Benutzung Ins In¬

halators vermieden werden . Man braucht also , ivic beispiels¬
weise nachstehendes Zeugnis zeigt , nicht -besonders »rank zu sein ,
um den Tancre -Jnhalator zu schätzen:

z. Z . BreSIau . 26 . 6. 18. Eduard v. d . Recke
Theaterstraße 2 . Mitglied des Schauspielhauses

in Frankfurt a . M .

Wer selbst bei schweren und veralteten

Leiden leistet der Tancre-Jnhalator hervorragende Dienste,
wie beispielsweise folgendes Zeugnis zeigt :

Ich leide seit 1% Jahren an einem sehr schweren Lungen -

katarrh , alle angewandten Mittel waren erfolglos ; da wurde mir

Ihr Inhalations -Apparat empfohlen . Die Wirkung war über -

raschend . trotz meiner 70 Jahre . Es sind jetzt zirka 7 Wochen,
-daß ich Ihren Apparat gebrauche und seit drei Wochen sind
Atemnot und Husten mit Schleimauswurf verschwunden .

Indem ich nicht verfehlt habe , Ihren Apparat jedem meiner

SangcÄollegen zu empfehlen , sage ich Ihnen meinen herzlichsten
Dank .

Berlin , den 6 . Juli 1918 . Julius Schreiber
Bärwaldsiraße57 . Bildhauer ,

Der Tancre -Apparat kostet komplett , gebrauchsfertig und
mit allem Zubehör unter Nachnahme 8.85 Mk . und wird ver¬
trauenswürdigen Personen auch gegen Zahlung in zwei Raten

geliefert .
8” Fa- Carl k . Tancre , Wiesbaden T. 46,

Firma Carl A . Tancrö » Wiesbaden T 46 .

Ich wünsche genau Aufklärung über ibr nene » JnhalntionS -

shftem . ES dürfe » mir jedoch keine Kosten hierdurch enlstehen

Name o . Stand : .

Wohnort : . . . .

Genaue Adresse : . . . - . - -- -- -

Im offenen Briefumschlag mit 3 Pfg . frankiere » .
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SoMemMischll Verein gnrlafl.
Todes -Anzeige .

Wir setzen hiermit unsere Parteigenossen von dem
Ableben unseres langjährigen treuen Genoffen

Jakst » Kititjmattit
städtischer Wagmetster

geziemend in Kenntnis .
Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 3 Uhr

statt . Wir bitten -um zahlreiche Beteiligung . 6920

Der Borstand .

Danksagung.
f?ür die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

plötzlichen Berln 'te meine » lieben Gatten und gutenVaters . Schwiegervaters , Großvaters , Schwagersund Onkel »

Adam Stern
sprechen wir Alle« unseren herzlichsten Dank au« . Be¬
sonders danken wir dem Herrn Scadtvikar Hesfig für
seine trostreichen Worte am Grabe unseres guten Vaters .
Auch vielen Dank dem Karlsruher Veteranenverein ,dem Militärverein Knielingen . den Sängern de» Ge¬
sangvereins Eintracht Mühlburg , der Firma MathiasStinneS , den Beamten unv Arbeitern der Firma M .StinneS . den Schiffern und M istern der Firma Nieten ,dem Eisenbahn - Personal Rheinhafen , der Kranken - und
Sterbekasse der Tischler . Für die vielen Kranzspendenund Beileidskarten und die zahlreiche Beteiligung am
Leichenbegängnis sprechen wir Allen unseren Dank aus .

Attua Stern Witwe
6818 nebst Kinder « .

Trauer -Hüte
s«8 nur In. CrSpe 6465 |

In jeder Preislage stets vorrätig
8 . Rosenbusch ! Kaiserstr . 137

Wng - Verein MeM . |
LamStag , de « 31 . Januar ,
abends 8 Uhr 11 Minuten :

BO
"

<5 tröget ?
“

SS

MkeM
in den SAev des „Mhleu Krug

"
mit Prämiierung der schönsten und ^

origlnellsten MaSken .

s Herren-, 8 SM«-. 2 GrilWMeisk. I
Z » einer Gruppe gehören mindesten » 4 Personen .

Die Preise find im Schaufenster von 8 . Weingand , Putzgeschäst,
Ecke Philipp » und Rheinstraße , ausgestellt .

Eintrittspreise & 50 Pfg . für Herren und 30 Pfg . für Damen
Und bei den bekannten Sängern und Sängerinnen , sowie an der

Abendkasse erhältlich . 6845 s

Es ist kein Kunststück

auch mit einer wenig
geübten Nasa

sofort eine
Eckstein -Cigarette

herauszufinden .

Kleine Eckstein -Cigaretten
von A. M . Eckstein & Söhne , Dresden .
Grösste deutsche Zigarettenfabrik cj
nach Arbeiterzahl (ca . 2300 Arbeiter )

10 Stück 20 Pfg.

Zor.PaltkkGrmrWsisl !acklI
Durlach .

A«f zm Kmps für tm$ Mition$reijjt ! I
Mittwoch , den 28 . Januar , abends 1

H Uhr , im Lamm -Saale »

öffentliche

w . | TiirEandfri $«ur
Landtagsabg . Richard Böttger , Mann¬

heim spricht über :

ErhMilS n. EmeilttW d« MMmrechir.
Hierzu ist die gesamte Arbeiterschaft Durlachs ,

insbesondere aber die organisierten Arbeiter
dringend eingeladen .

Das griveiMdastrlmteil.

3500 Meter
Engl . Crepon

12000 Stück a £ \
Toilette -Seifeaä 40

oder jungen Anfänger habe ich
I Doppelwaschtisch mit Waffer »
leitungSanschluß , weiß . Marmor
u . Kippbecken, 1 bereits neue
Toilette mit großem Pfeler -
stiegel sowie Fußschemel spott¬
billig zu verkaufen . 6883

Aug . Birk , Friseur,
Karlsruhe . Dorkstr . 10 .

Klavier -MaterM .
Konservatoriich geb . Fräulein

erteilt grinidl Unter richt sü^^ ^ .
fänger und Fortgeschrittene bei
mäßigem Honorar . Näh . Mond -
straße 2, 2. Stock . ß752

£22 Künstlerkonzerte
im 6923

Caffi Bauer und Ratskeller.
Theater- md 1

Marke» - Kastiime
Frack « und Gehrock verleiht

Phil . Hirsch , 6 ieinftra &f 2.

Pit billiger (Qiitllc
in getragene « Anzügen »
Schuhe , lleberzieber v. 4 r/?c
an . Ulster rc. sowie best« Ge¬
legenheitskäufe in Schnh -
ware » findet man in dem An »
und Verkaufs - Geschäft von

Arnold Schap ,
Zähringerstraße Nr . 38 .

Solange Borrat reicht I

sZMiren
Ifirnermebl

per 150 Pfund«Sack
Mark 10 .50

«856
gemischte-

HSHaeWtt
per 100 Pfd . Mk. 7.50

schwerer

Weizen
per 100 Pfd . Mk . 11 .50

Gerste
per 100 Pfd . Mk. 9.50

gemischte-

Uogelfutter
per Pfund 1« Pfg.

Lugerl
und Filialen . I

und
_ — ^ » fortwährend neue

W * ! ? und getrogene
Herrenkleider , Schuh«, Stiefel »
blaue ArbeitSanzüg «. gebr . Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zähngebksfe, Pfand »
scheine, Möbel . Reisekoffer.

Erstes grötztes An »
n. Berkanfsgeschäft ^ ^2 ®. Tel . 2015.

e

6Ülth wird von guten Leuten
JllUU aufd . Lande (Näbe Karls¬
ruhe ) in gewissenhafte Pflege ge¬
nommen . Zu erfrag , unt . Nr .6921
in der Exped . des . Bolksfreund "

3mgerMm,Sp
-«

dauernde Beschäftigung , gleich
welcher Art . Offerten unter
Nr . 300 an die Expedition des

VoHSfreund ".

W MM !
itlftcr, Hcbcrjicbct

neue f . Herr . u . Jüngl . v. 7- 12 ^
auch getrag . guterh . Maßarb
von 3 aM an .

linrNNt » Maßarb .,gettagen
iillUigt » von 5 an

neue f. Herr ., Jüngl . u. Kinder
von 5, 7, 9,12 |c4? an , einzeln«
Joppen , Hosen von oM 1 .50 an

SWM »ht f " 3.50
Herrenschuhe , neue, & 8.80
biS 5.80.

Eine Partie mod. Damen -Mäntrl
neue Hüte & 1 .30, circa
200 Paar getrag . guterhalt .
Schuhe von 1 —6 <rft . 6817

Alles Partie - und Gelegen¬
heitskauf

nur Marlgrafenstr . 3 I.

ftisch gebrannter
mtt feinst, aromattschem

Geschmack

i per »/. Pfd . 75 Pfg.

CUltrYel-
Zuckcr

(Cafelwfirfei)
~ Tr 1.09

Luger
und Filialen .

I Non loifts gegen Bürgschaft
s ^ rl ltlffl od auf ll . Hypotbek
auf ein neues Haus 1000 Mk.

Gefl . Offerten unter Rr . 100
an die Exped. d. . VolkSfreund ' ^
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on Aksrk
Neil angenommen; Zwei erstklassige Coftbuser Fabrikate, solide traglÄüge
Qualitäten, nur neue Dessins , per Anzug 3,25 m Mk . netto Kasse .

OH jftark
£ U Einheits-Preis. Wilh . Wolf jr ., Kaisersfr . 8Za, £ U Einheits -Preis.

VekountinoctzuiBg .
Einladung

M EneiiemiMlchl der Beifizer der
SMsmiiiljgklichv.

Nach Z 3 Wsatz 2 des Ortsstatuts über das Kaufmanns -
gerrcht in der neuen Fassung des Bürgevausschußbeschlussesvom
28. April 1913 sind die ersten Erneuerungswahlen nach Maß¬
gabe

'des neuen Ortsstatuts zu dem Zeitpunkte vorzunehmen,
in dem nach dem bisherigen Statut die nächsten halbschichtigen
Erneuerungswahlen fällig geworden wären . Da diese hälf¬
tigen Erneuerungswahlen nunmehr fällig ftnd, sollen die Er¬
neuerungswahlen nach dem neuen Statut alsbald vorgenom-
men werden. Sämtliche bisherigen Beisitzer scheiden aus . An
deren Stelle sind auf die Dauer von drei Jahren 24 Beisitzer
neu zu wählen und zwar 12 aus dem Stande der Arbeitgeber
(Kaufleute ) durch die letzteren und 12 aus dem Stande der
Arbeitnehmer (Handlungsgehilfen ) durch diese.

Die bisherigen Beisitzer sind:
s ) Aus dem Stande der Arbeitgeber (Kaufleute ) r

Braun Albert , Fabrikant ,
Dietrich Rudolf Hugo , Kaufmann ,
Eichtersheimer Albert , Fabrikant ,
Elsas Martin , Kaufmann ,

.
- Ettling er Ludwig , Kaufmann ,

Hammer Gustav alt , Kaufmann ,
Hoffmann Wilhelm , Bankdirektor,
Kiefer Friedrich , Kaufmann ,
Müller Otto , Fabrikant und Stadtrat ,
Poth Georg , Generalagent ,

i Printz Max , Brauereibesitzer,
Stein Adolf , Kaufmann .

b) L«s dem Stande der Arbeitnehmer (Handlungsgehilfen ) :
Bergmann Ludwig , bei Fa . Brauereigesellschaft vorm.

S . Moninger ,
Christ F ri e drich , Buchhalter bei den Deutschen Waffen ,

und Munitionsfabriken hier,
Hollerbach Otto , bei der Bad . Treuhandgesellschaft,
Kaltenmaier August , bei L. Schweisgut ,
Knappschneider Adam , bei der Badischen Dank,
Koch Max » bei Geschwister Knopf,
Müller Friedrich Gregor , bei Otto Fischer,
Sauter Emil , bei Billing y. Zoller,
Schneider Theodor , bei Nähmaschinenfabrik vorm. Haid

und Neu, A.-G.
Die Erneuerungswahl findet statt am

Mittwoch , den 18. Februar dS . IS ., und zwar in der Zeit
von vormittags 11 Uhr bis nachmittags 3 Uhr.

Der Gesamtbezirk des Kaufmannsgerichts bildet einen
Wahlbezirk. Zur Ausübung des Wahlrechts werden örtliche
Wahlstellen eingerichtet und zwar eine für die Wahl der Arbeit¬
geber (Kaufleut « ) und zwei für die Wahl der Arbeiinehmer
(Handlungsgehilfen ) . Für jede Wahlstelle besteht ein Wahl-
ausschuß.

Die Wahllokale und die Vorsitzenden der WahlauSschüsie
sind für die einzelnen Wahlstellen wie folgt bestimmt,

a) Arbeitgeber (Kaufleute ) :
Wahllokal : Zimmer Nr . 2 im Erdgeschoß der Pestalozzi-

Schule , Erbprinzenstraße 18. Vorsitzender des Wahlaus¬
schusses Herr Kaufmann und Stadtverordneter R . H.
Dietrich.

d) Arbeitnehmer (Handlungsgehilfen ) :
Wählstelle 1 : Wahllokal Turnhalle der Hebel-Schule,

Kreuzstrahe 15 , Eingang durch den Hof, Vorsitzender des
Wahlausschusses Herr Generalagent G . Poth .

Wahlstelle 2 : Wahllokal Turnhalle der Leopold -Schule ,
Leopoldstraße 9, Vorsitzender des Wahlausschusses Herr
Kaufmann Leopold Neumann .
Der Wähler wählt an der seinem Wohnorte oder seiner

Geschäftsstelle am nächsten gelegenen Wahlstelle. Er kann
an jeder der für di« betreffende Wählergruppe bestimmten
Wahlstellen seines Stimme gültig abgeben.

Wahlberechtigt sind diejenigen dem deutschen Reiche ange-
horigen Kaufleute und Handlungsgehilfen , welche das 25. Le¬
bensjahr vollendet und in der Gemarkung Karlsruhe ihre Han¬
delsniederlassung haben oder beschäftigt sind .

AIS Kaufleute gelten diejenigen selbständigen Handels -
gewerbetreibenden, welche mindestens einen Handlungsgehilfen
oder Handlungslehrling regelmäßig das Jahr hindurch oder zu
gcwisien Zeiten des JahreS beschäftigen. Den Kaufleutrn
stehen gleich die Mitglieder des Vorstandes einer Aktiengesell¬
schaft oder eingetragenen Genosienschaft oder einer als Kauf¬
mann geltenden juristischen Person , sowie die Geschäftsführer
einer Gesellschaft mit beschränkter Haftung .

Nicht wahlberechtigt sind :
1. Personen weiblichen Geschlechts ,
2. Ausländer ,
3. Personen , welche die Befähigung zum Amt eines Schöf -

fen infolge strafgerichtlicher Verurteilung verloren haben
(§8 31 , 33, 35 und 358 St .G .B.) ,

4. Personen , gegen welche das Hauptverfahren wegen
eines Verbrechens oder Vergehens eröffnet ist, das die
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte oder der
Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter zur Folge
haben kann,

' o. Personen , welche infolge gerichtlicher Anordnung in der
. Verfügung über ihr Vermögen beschränkt sind,
>6. Handlungsgehilfen , deren Jahresarbeitsvervlenst an

Lohn oder Gehalt den Betrag von 5 000 Mk . übersteigt,
7. Gehilfen und Lehrlinge in Apotheken .
Wählbar sind diejenigen Kaufleute und Handlungsgehilfen ,

welche das dreißigste Lebensjahr vollendet haben, im letzten der
Wahl vorangegangcnen Jahr für sich oder ihre Familie Armen¬
unterstützung aus öffentlichen Mitteln nicht empfangen haben
und im Bezirke der Stadtgemcinde Karlsruhe seit mindestens
zwei Jahren ihre Handelsniederlaffung haben oder beschäf¬
tigt sind.

Als Armenunterstützung sind nicht anzusehen :
' l . die Krankenunterstützung ,

2. die einem Angehörigen wegen körperlicher oder geistiger
Gebrechen gewährte Anstaltspflege,

8. Unterstützungen zum Zwecke dsr Jugendfürsorge , der
Erziehung oder der Ausbildung für einen Berus ,

4 . sonstige Unterstützungen, wenn sie nur in Form der

einzelter Leistungen zur Hebung einer augenblicklichen
Notlage gewährt sind ,

5. Unterstützungen, die erstattet sind.
Nicht wählbar sind die vorstehend unter Ziffer 1—7 aufge¬

führten Personen .
Zur Beteiligung an der Wahl wird nur zugelaffen, wer im

Besitze einer vor der Wahl ausgestellte« und mit »em Stempel
des Bürgermeisteramts versehenen Wählerkarte ist.

Für die Wählevkarte find die in § 18 des Ortsstatuts über
daS Gewerbegericht, das auf das Kaufmannsgericht entspre¬
chende Anwendung findet , vorgesehenen Formulare vorgeschrie -
ben . Die Formulare der WLHlerkartrn werden im Rathaus ,
Zimmer Nr . 45 und auf den Gemrindefekretariaten der Bor¬
orte an die Wahlberechtigten unentgeltlich abgegeben.

Die Formulare sind von den Wahlberechtigten, Die sich an
der Wahl beteiligen wollen, bezüglich der Fragen 1 bis 4 mit
deutlicher Schrift auSznfüllen, mit Unterschrift zu versehen und
bis spätestens zum 12. Februar dS. IS . bei der Wahlgeschäfts¬
stelle — Rathaus , 2 . Stock , Zimmer Nr . 45 — abzugäien oder
an sie portofrei (im Umschlag ) einzusenden.

Die Wahlgeschästsstelle prüft die bei ihr eingereichten Kar¬
ten und versieht sie, soweit sich kein Beanstandungsgrund er¬
gibt , mit dem amtlichen Stempel ; stellt sich aber ein Grund der
Wahlunfähigkeit heraus , so wird dieser in die Spalte 5 einge¬
tragen und die Wählerkarte mit dem Vermerk „Ungültig" ver¬
sehen .

Die geprüfte und mit dem amtliche» Stempel versehene
Wählerkarte wird von der Wahlgeschästsstelle dem Wähler zu¬
gesandt.

Uebex Einsprachen gegen die Ungültigkeitserklärung einer
Wählerkarte entscheidet der Stadtrat .

Indem wir die wahlberechtigten Kaufleut « und Handlungs¬
gehilfen hiermit zur Teilnahme an der Wahl einladen,^ fordern
wir dieselben gleichzeitig gemäß 8 21 des OrtsstatutS Mer daS
Gewerbegericht, dessen Bestimmungen auf daS Kaufmannsgericht
entsprechende Anwendung finden , zur Einreichung von Wahl¬
vorschlagslisten auf mit dem Hinweis , daß die Stimmzettel mit
einer der eingerrichte« und vom Stadtrat veröffentlichten Wahl¬
vorschlagslisten genau übereinstimmen müssen (gebundene
Listen ) und daß nur solche Listen berücksichtigt werden können,
welche spätesten? zwei Wochen vor der Wahl, also spätestens bis
zum 4 . Februar dS. IS . eingereicht sind .

Die Vorschlagslisten, welche für Arbeitgeber (Kaufleute )
und Arbeitnehmer (Handlungsgehilfen ) gesondert aufzustellen
sind , müssen in einer Uebcrschrift diejenige Wählergruppe kennt¬
lich machen , von welcher sie vorgeschlagenwerden und von min¬
destens 20 wahlberechtigten Kaufleuten bezw. Handlungsge¬
hilfen unterzeichnet sein .

Die Vorschlagslisten müssen gerade so viel Namen enthal¬
ten, als für ihre Wählerklaffe Beisitzer zu wählen sind . Es
müssen also die Vorschlagslisten der Kaufleute sowohl wie die
der Handlungsgehilfen je 12 Namen enthalten .

Die Wahlvorschlagslisten werden nach der Reihenfolge ihres
Eingangs mit Ordnungsnummern versehen und mit

_
diesen

und der Beizeichnung der Wählergruppe vom Stadtrat spätestens
8 Tage vor der Wahl veröffentlicht.

Karlsruhe , den 19. Januar 1814 . 6799
Der Stadtrat :

Dr . Horst mann . Raab .

Leopold Kölsch
Karlsruhe — Kaiserstrasse 211

Stammhaus gegründet 1844 .
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Der diesjährige 6913

beginnt

Montag » 2. Februar.
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Erwarten Sie diesbezüglich Anzeigen !

Bekanntniachnna .
Benützung de» Schulbades im Stadtteil

Daxlanden als Volksbad betreffend
DaS in dem Schulbaus im Stadtteil Darlanden . Federbach¬

straße 28 eingerichtete Schnlbad kan « auch als BolkSbad
benützt werden . Zu diesem Zweek ist daS vad geöffnet :
Mittwochs von 5 — Io Uhr abends für Frauen und
Samstags von 5 - IO Udr für Männer .

Ein Bad lBrausebad! kostet 5 Pfg .
Die Badenden müssen . Badehosen bezw . Badeschürzen und

Trockentücher mitvringen 6919

Karlsruhe , den 23. Januar 1914.
Der Stadtrat :
Dr . Kleinschmidt . Kleiber.

mk . « M

IANOS
konkurrenzlos

billig , unverwflstlioü.
schön im Ton, kreuz
sait. Panzerstimmstocb

Bekanntmachung .
Beim städt. Arbe tSamt dahier ist auf l . April 1914 die

fteiwerdende Stelle eines Vermiitlungsbeamten neu zu besetzen.
Bevorzugt wer en Bewerber mit praktis.ber Erfahrung und

Kenntnis der hiesigen Verhältnisse im Baugewerbe.
Rach befriedige dem Ablauf einer einjährigen Probezeit wird

etatsmätzige Anstellung nach Maßgabe der Dienst- und Gehalts¬
ordnung für die städtiichen Beamten in Aussicht gestellt .

Bewerbungen sind unter Angabe der Gehaltsansp üche und
unter Anschluß eines selbstgesch iebenen Lebenslaufs und von
Z ugniffen binnen 14 Tagen beim städtischen Arbeitsamt ein¬
zureichen . 6918

Karlsruhe , den 21. Januar 1914.
Der Stadtrat :
D r . H o r st m a n ». Kleiber.

Standesbuchauszüge der Stadt Aarlsruve .
Eheanfgrbote vom 21 . Januar . Josef Wahmer von St . Ge¬

orgen, Gefängnisaufseher hier , mit Theresia Lickert von St . Ge¬
orgen. — Friedrich Flurschütz von Straßburg , Wagenführer hier ,
mit Friederike Schneider von hier — Friede . Rehm von Pfullin .
gen, Fabrikarbeiter hier , mit Anna Kehres von Iffezheim .

Geburt vom 13. Januar . Lore Ursula Marianne Renate ,
V . Dr . Alfred Roth , Amtsrichter und Ministerialsekretär .

Todesfälle vom 20 . bis 21 . Januar . Karoline Goßenberger ,
ohne Gewerbe , ledig , alt 77 I . — Rosa Horzel, ohne Gewerbe,
ledig, alt 26 I . — Pauline Sichele, alt 36 I . , Ehefrau des Stra -
ßenbahnschaffners Friedrich Eichele . — Johann , alt 15 I . , V.
Wilh . Kalkbrenner , Rottenführer . — Otto , alt 1 I . 9 Mon . 9 Tg .,
V. Leopold Braun , Taglöhner .

Standesöuchauszüge der Stadt Durlach .
Geburten vom 1b . bis 20. Januar . Anton Josef , V . Frie -

drich Frey , Maler . — Lisa, V . Ludwig Friedrich Engelhard :.
Fabrikarbeiter . — Albert Erwin , V . Lcop . Karl Liede, Wirt . —
Rosa Marie , V . Heinrich Friedrich Christof Wickert , Maurer . —
Margarete Frida , V . Friedrich Karl Gimmel , Eisendreher . —
Rosa Amalie Anna , V . Franz Anton Hilber, Werkzeugschlosser .

Eheschließung vom 17. Januar . Karl Dotzler, gesckned .
Lackierer von Büg , Bezirksamt Erlangen (Bayern ) , und Anna
Maria Esch von Kürenz , Vorort Trier (Preußen ) .

Todesfall vom 16. Januar . Theodor Joiek V Emil Schnei¬
der Metzaer. IsL I . alt .

lohs. Schlaile,
Karlsruhe ,
Dunglass rasse 24

neben der Hauptpost

Carl König
Dentist

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124 b.

Künstliche Zähne, Plombieren ,
Zahnziehen . 2886

ST» eßeu Platz nangel billig ab-
■iü zugeben : Pol . Bettstelle mit
Rost und Matratze zuj 22 Mk..
Werber Wascht sch 8 Mk. , Spiegel
3.55 Mk., schönes Sofa mit
Hirschgestell zu 16 Mk , fast
neuer Chiffonnier und Vertikow,
Knavenanwg für 14 Jahre 3 Mk ,

FrühjabrSdamenregenmantel ,
fast neu , 3 Mk 6017

Adlerstraße 17 , 1 Treppe.

Mttprin jung, tüduijj, wt
JltlUllllll , Stelle für stansrg !
oder Aushilfe. Zu erfragen bei
König » Luiienstraße bll, H , il . |

Ucberzieherrdiüta3 .— oh
Herren -AnzügeäS .S0 -^
Damenkleider k 3 .— =̂

Färberei Tirnrobi
Uaiferstraste £ 8 . 6691

Diwans !
Große Auswahl in neuer

Plüsch - Diwans v. 35 u .4VMk
an, Hochs.,mod TejiinS v . SS Mk
an . (keine Fnbrikivare )
Polstcrmöbclhaus Köhler

Schützenftratze SS . 64g

Der Onkel iff <guf auf §ele<£f l

SdlerdtSkufmfj ^ jttläJp ^ i

DerEin/endervon 12 verkhitdtnm ABC‘Anzei&en
.Tatz von 25 ABC-Künfilermarken von der Erdet
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